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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Nach den Genfer Beſchlüſſen wird die Militärkontrolle

der Entente am 31. Januar 1927 aus Deutſchland zurück
gezogen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold wandte ſich im Haus
haltsausſchuß des Reichstages ſcharf gegen die Vermehrung
der Ausgaben, wenn ihnen keine Einnahmen gegenübergeſtellt
würden.

Einer Meldung aus Lüdenſcheid zufolge wurden in der
dortigen Gegend zwei Schulkinder von Wildſchweinen über
fallen und aufgefreſſen.Bei einem Schiffsuntergang bei Schanghai fanden etwa
20 Perſonen den Tod.

das Verſhwinden der MRilitärtonttrol

am 31. Januar 1927.

Das Kompromiß in Genf.
Ende der Militärkontrolle 1. Februar.

Die Beendigung der Ententemilitärkontrolle in
Deutſchland war die eine Streitfrage in Genf. Wann

ſoll dieſe Kontrolle endlich aufhören Auf der Botſchafter
konferenz in Paris hatte man wieder Schwierigkeiten ge
macht: die deutſchen Befeſtigungen an der Oſtgrenze und
n d der Ausfuhr von „Kriegsmaterial“ aus Deutſch
land.

Hierüber iſt nun in Genf eine Art von Einigung her
beigeführt worden: danach ſoll die Militärkontrolle der
Entente auf alle Fälle am 1. Februar nächſten Jahres
aufhören. Jſt bis dahin in jenen beiden Fragen eine
Einigung nicht erzielt die Verhandlungen darüber
ſollen von Regierung zu Regierung gehen, nicht der Bot
ſchafterkonferenz überlaſſen bleiben ſo findet ein
ſchiedsgerichtliches Verfahren ſtatt, und zwar entweder
vor einer beſonders eingeſetzten Kommiſſion oder vor dem
Jnternationalen Schiedsgerichtshof im Haag. Von vorn-
herein verpflichtet man ſich allſeitig, den dann zu fällen
den Spruch anzuerkennen.

Die zweite Streitfrage betraf das ſog. „Jnveſtiga
tions“protokoll, alſo die Militärkontrolle des Völker
bundes in Ausführung des Artikels 213 des Verſailler
Vertrages. Hier iſt der franzöſiſche Anſpruch auf Einrich
tung einer ſtändigen Kontrollkommiſſion geſchei-
kert, und die Erklärung, die der tſchechoſlowakiſche
Außenminiſter Ben eſch auf der Schlußſitzung des Völker
vundrates verlas, enthält als „Auslegung“ zu jenem Pro
tokoll die ausdrückliche Beſtimmung, daß der Völkerbund
rat mit Mehrheitsbeſchluß entſcheidet, ob es in einem be
ſtimmten Falle notwendig iſt, zu einer militäriſchen Kon
trolle zu ſchreiten, deren Gegenſtand und Begrenzung
genau feſtzulegen iſt.

Auch hinſichtlich der entmilitariſierten Rheinlan d-
zonen gelten keine beſonderen Beſtimmungen, auch dort
gibt es keine ſtändige Kontrollkommiſſion des Völker
bundes. Eine ſolche kann geſchaffen werden nur durch ein
Abkommen zwiſchen den beteiligten Regierungen: das ſind
die Mächte, die den Vertrag von Locarno abgeſchloſſen
haben, alſo auch Deutſchland. Daß wir der Einrichtung
einer ſtändigen Kommiſſion zuſtimmen, iſt natürlich aus
geſchloſſen.

Die deutſche Regierung hat ſich mit dieſer Verein
barung einverſtanden erklärt.

Genfer GSchlußergebnis.
Zuſtimmung des Berliner Kabinetts.
Sonntag konnte endlich in Genf der Schlußpunkt
unter die diesmaligen Verhandlungen geſetzt werden. Die
beauftragten Miniſter der verſammelten Mächte einigten
ſich auf eine Formel, die einem weſentlichen Teil der
deutſchen Wünſche gerecht wird, wenn auch nicht mit
allen ſtrittigen Punkten aufgeräumt wurde. Jhre Be-
gleichung ſoll den weiterzuführenden diplomatiſchen Ver
handlungen überlaſſen werden. Der alsbald nach der Be
endigung der Miniſterbeſprechungen ausgegebene amt
liche Bericht bezeichnet als die übrigbleibenden Angelegen
heiten die Frage der Feſtungen und des Kriegs
materigals in Deutſchland. Nachſtehend der

Wortlaut der Vereinbarung.
Jm Verlauf einer Beſprechung, die am 12. Dezember

1926 in Genf zwiſchen den Vertretern der deutſchen, bel
giſchen, franzöſiſchen, großbritanniſchen, italieniſchen und
japaniſchen Regierung über die vor der Jnteralliierten
Militärkontrollkommiſſion und der Botſchafterkonferenz
noch in der Schwebe befindlichen Fragen ſtattgefunden
hat, iſt zunächſt mit Genugtuung feſtgeſtellt worden, daß
über den größten Teil der mehr als 100 Fragen, die zwi
ſchen den genannten Regierungen im Juni 1925 hinſicht
lich der Ausführung der militäriſchen Beſtimmungen des
Vertrages von Verſailles ſtreitig waren, eine Verſtändi
gung erzielt worden iſt. Nur die Verſtändigung über zwei
Fragen ſteht noch aus. Alles berechtigt daher zu der Hoff
nung, daß dieſe beiden Fragen geregelt werden können.
Unter dieſen Umſtänden iſt folgendes vereinbart worden:

1. Die diplomatiſche Erörterung über die Frage der
Feſtungen und die Frage des Kriegsmaterials wird von
der Botſchafterkonferenz fortgeſetzt werden. Es werden
neue Vorſchläge gemacht werden, um die Erörterung zu
fördern und ihren Abſchluß zu erleichtern.

2. Jn der Zwiſchenzeit bis zur Erzielung einer
Löſung werden alle in Rede ſtehenden Arbeiten an den
Feſtungen eingeſtellt, unbeſchadet des Rechts der Par
teien, ihren Rechtsſtandpunkt aufrechtzuerhalten.

3. Die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion wird
am 31. Januar 1927 aus Deutſchland zurückgezogen. Von
dieſem Tage an findet Artikel 213 des Friedensvertrages
Anwendung nach Maßgabe der von dem Völkerbundrat
gefaßten Beſchlüſſe.

J. Wenn an dieſem Tage die bezeichneten Fragen
wider Erwarten noch keine gütliche Löſung gefunden
haben ſollten, werden ſie vor den Völkerbundrat gebracht
werden.

5. Für alle Fragen, die mit der Ausführung der er
zielten oder noch zu erzielenden Löſungen zuſammen
hängen, kann jede der in der Botſchafterkonferenz ver
tiretenen Regierungen ihrer Botſchaft in Berlin einen
techniſchen Sachverſtändigen attachieren, der geeignet iſt,
mit den zuſtändigen deutſchen Behörden ins Benehmen
zu treten.

Wie es heißt, vertritt Deutſchland zu Punkt 4 die Auf
faſſung, daß ein Appell an den Völkerbundrat nur in
Rechtsfragen ſtattfinden kann. Falls der Rat ſelbſt eine
Löſung nicht zu finden vermag, muß er über die ſtrittigen
Punkte ein Rechtsgutachten des Haager Gerichtshofes ein
holen.

Miniſterrat in Berlin.
Das Reichskabinett trat Montag morgens zuſammen,

um in längerer Beratung die Ergebniſſe von Genf zu be
ſprechen. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird
Dienstag nach Berlin zurückkehren und dann ſofort dem
Reichspräſidenten ſowie dem Reichskabinett über die
Genfer Reſultate Bericht erſtatten. Beſtimmte Beſchlüſſe
wurden bei der Kabinettsſitzung nicht gefaßt, doch ſoll im
Miniſterat Befriedigung mit den erzielten Vereinbarungen
zutage getreten ſein. Eine amtliche Veröffentlichung wird
wahrſcheinlich erſt nach dem Bericht Streſemanns erfolgen.

Ein verſtändnis in Frankreich, Polen
und der Tſchechoſlowakei.

Der Pariſer Minifterrat, der unter Vorſitz des Staats
präſidenten Doumergue im Elyſee zuſammentrat, hat
ſeine Arbeiten nach eineinhalbſtündigen Beratungen be
endet. Das nach dem Miniſterrat veröffentlichte offizielle
Kommuniqué hat folgenden Wortlaut: „Der Miniſterrat
hat ſeine volle Übereinſtimmung mit Außenminiſter
Briand feſtgeſtellt und ſich zu dem von Briand in Zu
ſammenarbeit mit der Regierung erzielten günſtigen Er
gebnis beglückwünſcht.“ Es ſoll vorher zu ziemlichen
Kämpfen wegen des Widerſtandes Poincares gekommen
ſein, bei denen eine vorliegende Rücktrittsdrohung
Briands ſogar eine Rolle geſpielt habe, ſo daß Poincaré
ſchließlich nachgegeben habe.

Jn Genf erklärte Briand, daß Polen und die
Tſchechoſlowakei ſtändig über den Stand der Unterhand-
lungen mit Deutſchland unterrichtet worden ſeien. Sie
hätten der Regelung der deutſchen Abrüſtungskontrolle
ihre völlige Zuſtimmung gegeben. Jn Genf ſei nicht
davon geſprochen worden, daß die nächſte Völkerbundrats
tagung in Berlin abgehalten werden ſolle.

Die Abreiſe der franzöſiſchen und engliſchen Dele
gationen aus Genf erfolgte noch Sonntag abends, die
Deutſchen kommen Dienstag nach Berlin.

In der franzöſiſchen gemäßigten Preſſe drückt
ſich Zuſtimmung zum Abkommen aus, die nationaliſtiſchen
Blätter erheben ſich teilweiſe in den bekannten Schmähun

gen gegen Deutſchland. Die engliſche Preſſe nimmt das
Abkommen ſympathiſch auf.

Streſemann über die Abmachungen.
Bei einem Frühſtück, das die in Genf anweſenden

deutſchen Journaliſten Dr. Streſemann gaben, ſagte
dieſer mit Bezug auf die abgeſchloſſenen Verhandlungen:
„Jch kann mir vorſtellen, daß der Weltkrieg nicht ausge
brochen wäre, wenn eine ſolche Fühlungnahme damals
ſchon beſtanden hätte. Der lebendige Kontakt von Menſch
zu Menſch iſt durch Telegramme und Jnſtruktionen in
keiner Weiſe zu erſetzen. Ahnliches gilt auch für die Preſſe,
der durch die regelmäßigen Zuſammenkünfte in Genf eine
perſönliche Fühlungnahme ermöglicht wird, die es bisher
nicht gab

e

Die Einigung.
Von beſonderer politiſcher Seite wird uns zu dem

Abſchluß der Genfer Verhandlungen geſchrieben
Das Charakteriſtiſche, übrigens ſehr Eigentümliche der

achttägigen Beſprechungen in Genf war die völlige
Jntereſſeloſigkeit, die man dem Beſtehen des Völkerbund-
rats entgegenbringen konnte; denn nicht dort, ſondern von
e der wichtigſten Mächte wurde Politik ge

acht.
Dieſe Politik wurde zwar mehrfach von einer anderen

Seite her gehemmt, aber ſchließlich, wenn auch wider
ſtrebend, gebilligt durch die Botſchafterkonferenz und durch
das franzöſiſche Kabinett. Vielleicht wird man es ſpäter
einmal erfahren, welche Mittel Briand anwandte, um
die Pariſer Widerſtände zu überwinden. Sie waren
ſtärker als das Widerſtreben, das Chamberlain in
London erfuhr, wo man den Streit um die Militär
kontrolle der Entente noch raſch benutzen wollte, um
durch einen Vorſtoß wegen des deutſchen Exports von
Kriegsmaterial allerhand privat wirtſchaftliche Vorteile
im letzten Augenblick herauszuholen. Hierüber wird die
Entſcheidung jedoch erſt vor dem Völkerbundrat
fallen, denn es iſt gar nicht damit zu rechnen, daß wir
uns nach dieſer Richtung hin irgendwelchem Druck ſügen.
Jn P a r i s aber mußte der Widerſtand ſtärker ſein, weil
ja nun die Militärkontrolle durch die Entente, d. h. alſo
vor allem durch Frankreich, am T. Februar zu Ende
iſt. Das Ziel der Politik Briands, wenigſtens eine
ſtändige Völkerbundkontrolle zu retten, iſt nicht erreicht
worden. Nur das eine konnte er durchſetzen: die Auf
hebung der Militärkontrolle durch die Entente und die,
wenn auch theoretiſche, Einführung der neuen Völker
bundkontrolle folgen unmittelbar aufeinander und vor
läufig wird in der neuen Kommiſſion ein franzöſiſcher
General den Vorſitz haben. Selbſtverſtändlich iſt aber
kein Wort darüber zu verlieren, daß das Beſtehen dieſer
Kontrolle des a r über Deutſchland und die
anderen Mittelmächte mit dem Gedanken der Gleich
berechtigung nicht zu vereinbaren iſt; doch wird man
auch hier mit der Zeit als einem Hebel rechnen können, der
auch dieſe Beſtimmung des Verſailler Friedens dereinſt
wird beſeitigen können. Was an Reſt von Beanſtandun-
gen der Entente noch bleiben ſollte, wenn man 1. Februar
die Militärkontrollkommiſſion geht, wird aber, wie ſchon
geſagt, an den Völkerbundrat gehen und nicht, wie ur
ſprünglich beabſichtigt, an den internationalen Schieds
gerichtshof im Haag.

Wenn auch nicht alles deutſcherſeits erreicht wer
den konnte, was wir wohl gern wünſchten, ſo iſt doch
viel erreicht worden. Gar oft ſchien es in dieſen acht
Tagen, als müſſe man ergebnislos wieder auseinander
gehen. Nun iſt erreicht worden an grundſätzlichen Din
gen, daß mit dem Scheiden der Kontrollkommiſſion die
völlige Entwaffnung Deutſchlands den Be
ſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages gemäß als
vollzogen anerkannt wird und daß wir dann auf
dieſem Zugeſtändnis weiterbauen können hinſichtlich der
Frage der Fortdauer der Rheinlandbeſetzung. Sie
wird dann noch widerſinniger, als ſie es bisher ſchon
war, ſeit in Locarno das Syſtem der militäriſchen Siche
rung durch das friedlicher Garantieverträge erſetzt wor
den war. Erreicht wurde, daß hinſichtlich der entmilitari
ſierten Zone rechts und links des Rheins nicht die von
Frankreich gewünſchten Sonderbeſtimmungen für die
Militärkontrolle geſchaffen wurden, ſondern daß dort
auch keine anderen Beſtimmungen gelten als im übrigen
Deutſchland. Erreicht wurde ſchließlich auch, daß die Kon
krollkommiſſion des Völkerbundes nicht von ſich aus in
Deutſchland Erhebungen veranſtalten kann, ſondern daß
dies nur im Einvernehmen mit den zuſtändigen
deutſchen Behörden erfolgen darf. S



Noch ſteht wohl die formelle Zuſtimmung der Kabi
nette, die Zuſtimmung auch der einzelnen Länderparla
mente aus, doch iſt dies wohl lediglich nur noch eine
Außerlichkeit. Jn Deutſchland wird man den Erfolg an
ſich verzeichnen auch in den Kreiſen, die dem Gedanken
ſehen manchmal ablehnend gegenüberſtehen
mußten.

Gewiß iſt das Erreichte nur die Durchſetzung eines
Rechtes, aber leider ſind wir in der Welt noch nicht
ſoweit, daß eine ſolche Durchſetzung ſelbſtverſtändlich iſt.
Aber die Militärkontrolle war zur Unſinnigkeit geworden.

Deutſcher Reichstag.
e CB. Berlin, 11. Dezember.

er Geſetzentwurf über Verlängerung der Lohnpfän-dungsverordnung wurde dem Rechtsausſchuß, der dent n
naäle Antrag über Kleinrentnerfürſorge dem Haushalts- und
ſozialpolitiſchen Ausſchu der Antrag über Hypöthekenauß
wertung dem Rechtsausſchuß überwieſen. Dann folgt die zweite
Beratung des Entwurſes zum Arbeitsgerichtsgeſetz
Der Ausſchuß hat mancherlei Anderungen an der Regierungs
vorlage vorgenommen, die Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun
als wertvoll erklärt. Dr. Braun s wendet ſich gegen die
Auffaſſung im Deutſchen Richterbund und im Deutſchen An
waltsverein, daß das rechtsgelehrte richterliche Element zu ſtarl
zurückgedrängt werden ſoll. Abg. a elleteen (Soz.) ſieht
die Vorlage als einen Anfang zum kollektiven Arbeitsrecht
an. Abg. Rademacher (Dtn.) betont, auch ſeine Partei
wünſche einfache, billige und ſchnelle Rechtſprechung in Arbeits
ſtreitigkeiten. Aber die Vorlage bedeute einen Sprung ins
Dunkle wegen der Zurückdrängung der beruſenen Juriſten.
Die Arbeitsgerichte in erſter Inſtanz ſeien in dieſer Form
eine Gefährdung der Rechtseinheit. Das unabhängige Richter
tum müſſe als Grundlage des Rechtsſtaates erhalten bleiben.
Reichsjuſtizminiſter Dr. Bell vedauerte die ſcharfen Angriffe
gegen die Rechtſprechung im allgemeinen und halt auch die
vollſtändige Ausſchließung der Anwaälte in erſter Jnſtanz nicht
für richtig. Die Vorlage ſei aber nicht als verfaſſuüngsändernd
anzuſehen. Abg. Buchholz (Ztr.) erklärt ſich für ſeine Frak
tion mit der Vorlage in der Ausſchußfaſſung einverſtanden.
Dr. Pfeffer (D. Vp.) ſagt, die Vorlage bedeute im ganzen
einen Fortſchritt. Vizepräſident Dr. Rieſſer teilt mit, daß
der Abg. Herold (Ztr) im Hauſe erkrankt ſei und ins Kran
kenhaus gebracht werden mußte Nach einigen weiteren Be
an e über das Arbeitsgerichtsgeſetß vertagte ſich das

(249. Sitzung. CB. Berlin, 13. Dezember.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte Abg.

Seyfferth (Völk.), der Rechtsausſchuß müſſe die neuen Auf
wertungsanträge beſchleunigt bearbeiten. Präſident Löbe
ſagte zu, dieſen Wunſch dem Alteſtenrat vorzutragen. Eine
Novelle zum Geſetz über das Verfahren in Verſorgungsſachen
wurde ohne Debatte in allen drei Leſungen angenommen. Da

nach wurde die zeitliche Begrenzung für das Beſtehen der
beim überlaſteten Reichsverſorgungsgerichte gebildeten Hilfs
ſenate aufgehoben. Dann wurde die zweite Beratung des

ArbeitsgerichtsGeſetzentwurfes
fortgeſetzt.

Abg. n (Dtn.) wandte ſich dagegen, daß die Bei
ſitzer auf Grund der Vorſchlagsliſten der wirtſchaftlichen Ver
bände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ernannt werden
ſollen. Der Redner beantragte die Wahlen der Beiſitzer unter
Bildung beſonderer Kaufmaännskammern.

Abg. Giebel (Soz.) lehnte den Antrag auf Bildung beſon
derer Kaufmannskammern ab und wandte ſich noch einmal
gegen die Zulaſſung von Rechtsanwälten in der erſten Jnſtanz.

Abg. Gerig (Ztr.) erklärte, ein Teil ſeiner Freunde werde
für die Zulaſſung von Rechtsanwälten in der erſten Jnſtanz,
aber nicht für den Anwaltszwang ſtimmen.

Abg. Dr. Pfeffer (D. Vp.) lehnte für die Mehrheit ſeiner
Fraktion die beantragte Wahl der Beiſitzer ab.

Abg. Höllein (Komm.) verlangte, die direkte Wahl der
Beiſitzer.

Miniſterialdirektor Dr. Sitzler es feſt, daß von den
Kaufmannsgerichten im vorigen Jahre 87,5 25 höchſtens 150
Streitigkeiten zu erledigen hatten, die Einrichtung beſonderer
Kaufmannskammern alſo unzweckmäßig ſein würde.

Abg. Stöhr (Völk) erklärte ſich gegen die Zulaſſung von
Rechtsanwälten in der erſten Jnſtanz.

Abg. Rademacher (Dtn.) trat dagegen für ihre Zulaſ
ſung ein.

Abg. Dr. Schetter (Ztr.) lehnte den volksparteilichen An
trag ab, der beſondere Fachkammern der Angeſtellten fordert.

Abg. Wunderlich (D. Vp.) empfahl ſeinen Antrag auf Zu
kaſſung der Rechtsanwälte in der erſten Jnſtanz.

Damit ſchloß die Ausſprache. Der deutſchnationale An
trag auf Angliederung der Arbeitsgerichte an die ordentlichen
Gerichte wurde in namentlicher Abſtimmung mit 227 gegen
I40 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen abgelehnt. S I des
Entwurfs wurde gegen Deutſchnationale Wirtſchaftliche Ver
einigung, Kommuniſten und einen Teil der Deutſchen Volks
partei angenommen.

Ein Antrag Dr. Raſchig (Dem.), der Streitigkeiten über
Erfindung eines Arbeitnehmers den Arbeitsgerichten ent
ziehen will, wurde im Hammelſprung mit 196 gegen 122 Stim
men bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. Abgelehnt wurde
auch ein deutſchnationaler Antrag, der die Handwerkslehr
linge nicht unter die Zuſtändigkeit der Arbeitsgerichte ſallen
laſſen will. Als Arbeitnehmer werden auf Antrag der Regie
rungsparteien auch techniſche Zwiſchenmeiſter betrachtet, die
einen überwiegenden Teil ihres Verdienſtes aus ihrer eigenen
Arbeit am Stücke beziehen.

Der Antrag Dr. Raſchig (Dem.) und Pfeffer (D. Vp.), der
auch in der erſten Inſtanz Rechtsanwälte bei Streitobjekten
über 300 Mark zulaſſen will, wurde im Hammelſprung mit
187 Stimmen gegen 152 Stimmen abgelehnt.

Beim 8 17, der die Bildung der Kammer regelt, werden
die Anträge auf Bildung beſonderer Kammern für Hand
lungsgehilfen und für Hausangeſtellte abgelehnt. Der Antrag
der Deutſchnationalen, der die Beiſitzer dürch Wahlen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſtimmen will, wurden in
e Abſtimmung mit 231 gegen 138 Stimmen ab
gelehnt.

Es blieb dann bei dem Ausſchußbeſchluß, wonach die
höhere Verwaltungsbehörde im Einvernehmen mit dem Land
gerichtspräſidenten die Beiſitzer auf Grund von Liſten der
Wirtſchaftlichen Vereinigung der Arbeitgeber und Arbeit

nehmer beruft. e
Preußiſcher Landtag.
(230. Sitzung.) tt. Berlin 11. Dezember.

Verabſchiedet wird in allen Leſungen der Geſetzentwurf
über Jnduſtrie- und Handelskammern. Die Abſtimmung über
die Novelle zum Geſetz über die ärztlichen Ehrengerichte und
über das Arztekammergeſetz werden verſchoben. Sodann folgt
die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die Regelung der
Gewerbeſteuern mit Anträgen des Zentrums und der Demo
kraten, welche die Gewerbeertragsſteuern ſoweit erlaſſen
wollen, als ſie 30 der Einkommenſteuer überſchreiten.
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff begründet den
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Regierungsentwurf und erklärt die demokratiſchen und volks
parteilichen Anträge als bedenklich. Die Vorlage mit den An
trägen geht an den Hauptausſchuß. Es wird der Antrag des
Rechtsausſchuſſes über die privaten Bergregale angenommen
und noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten erledigt, bevor
die Vertagung eintritt.

(231. Sitzung.) tt. Berlin, 13. Dezember.
Auf der Tagesordnung en Anträge und Anfragenbergbaulicher Art. es e
Die Abgg. Otter (Soz.) und Oſterroth (Soz.) begründen

ſozialdemokratiſche Große Anfragen und Anträge, die bei Er
wähnung des Grubenunglücks auf der Zeche de Wendel, dasbekanntlich ſechs Bergarbeitern das Leben koſtete und 17 ſchwere
Verletzungen im Gefolge hatte, ſich gegen das Uber und
Nebenſchichtenweſen wenden.

Abg. Harſch (Ztr.) verweiſt in Begründung einer Zen
trumsinterpellation auf die erhebliche Steigerung der Unfall
ziffer im Ruhrbergbau, die im dritten Vierteljahr 1926 21 789
Geſamtunfälle, davon 209 tödliche aufwies.

Abg. Spobottka (Komm.) führt in Begründung der An
frage ſeiner Partei die Vermehrüng der Unfälle im rheiniſch
weſtfäliſchen Induſtriegebiet auf die verſchärften Rationali
ſierungs und Ausbeutungsmethoden zurück.

Abg. Hartmann (Dem.) empfiehlt den r ereg An
trag zur Annahme, auf die Reichsregierung einzuwirken, daß
der ſtändigen Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt, die bittere
Not leide, genügend Mittel zur Verfügung geſtellt werden.

Die Unfälle im Bergbau.
Ein Regierungsvertreter beantwortete die Große Anfrage

es Zentrums und der Kommuniſten über die Zunahme der
Unfälle im Bergbau. Es werde geprüſt, ob die Vermehrung
der Unfälle in einem Kbermaß von Küberſchichten und Neben
e zu ſuchen ſei; ſollte das feſtgeſtellt werden, ſo werde
ie e einſchreiten. eſonders werde auf die

zweckmäßige Verwendung maſchineller Einrichtung hingewirkt
werden. Das KUberſtunden und Nebenlieferungsweſen werde
beobachtet.

Nach kurzer Ausſprache wird ein Antrag Leid (Soz.)
angenommen, der ein Verbot für Über und Nebenſchichten
ausſpricht.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag

Politiſche Rundſchan,
Deutſches Reich

Preußen, Hamburg, Bremen
8 eEine zu Hannover ſtattgefundene Tagung vemo

kratiſcher Politiker aus allen drei Gebieten beſchäftigte
ſich mit den Auseinanderſetzungen zwiſchen der preußiſchen

Staatsregierung einerſeits und Hamburg und Brenien
andererſeits Die Verſammlung einigte ſich dahin, daß
die zwiſchen Hamburg und Preußen ſtrittigen Fragen
durch eine Hafengemeinſchaft und durch die Aufſtellung
eines gemeinſamen Generalbebauungs und Siedelungs
planes ihre Löſung finden könnten. Vorausſetzung daſür
ſei, daß Hamburg von Preußen das Gebiet erhält, das es
zur Aufrechterhaltung und organiſchen Entwicklung
ſeines Welthafens bedarf Dasſelbe gelte auch für die
e Sang und er ſchwebenden Fragen, die

tie Entwicklung der bremiſchen und preußiſcheUnterweſerorte von Bedeutung u a
Das Zentrum über den Finanzausgleich.

Am 11. und 12. Dezember 1926 fand in Berlin eine
eingehende Ausſprache zwiſchen Vertretern der Landtags
fraktion der Zentrumspartei und dem Vorſtand der
Reichstagsfraktion im Verein mit dem Reichsparteivor
ſtand ſtatt. Gegenſtand der Beratungen waren die mit
dem Finanzausgleich zuſammenhängenden Fragen. Es
herrſchte Ubereinſtimmung darüber, daß die Zentrums
partei im Geiſte der Weimarer Verfaſſung ſowie der
Richtlinien des Reichsparteitages vom 9. Januar 1922
bemüht ſein muß, den Ländern und Gemeinden die finan
ziellen Garantien zur Erfüllung ihrer verfaſſungsmäßigen
eigenſtaatlichen Aufgaben zu ſchaffen. Jn den Richtlinien
wird hauptſächlich die Kultur- und Schickſalsverbunden-
heit aller Deutſchen und die Notwendigkeit einer ſtarken
Zentralgewalt betont. Beſondere Betonung fand bei der
Ausſprache die Notwendigkeit, durch Vermeidung un
nötiger Ausgaben ſowie durch Vereinfachung der Ver
waltung im Reich, in den Ländern und Gemeinden den
gewaltigen Steuerdruck herabzumindern. n
Stärkung des beſetzten Gebiets.

Jm Reichstage iſt ein gemeinſamer Antrag der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei, der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung und der Bayeriſchen Volkspartei
eingegangen, der die Reichsregierung erſucht, mit größter
Beſchleunigung ein umnfaſſendes Programm zur natio
nalen, kulturellen und wirtſchaftlichen Stärkung des be
ſetzten und beſetzt geweſenen Gebiets dem Reichstag vor
zulegen und die entſprechenden Mittel alsbald durch den
Reichshaushaltsplan anzufordern. e

Holland. eW Deutſchenabend in Amſterdam. Jm größten Saal
Amſterdams fand ein Deutſcher Abend ſtatt, der von der
deutſchen Kolonie zu Ehren der Beſatzung des Linien
ſchiffes „Hannover“ veranſtaltet wurde. Der deutſche
Generalkonſul Prinz von Hatzfeldt-Trachen-
berg hielt eine Anſprache, in der er die Gaſtfreundſchaft,
deren die zahlreichen in Holland lebenden Deutſchen ſich
erfreuen, hervorhob und der Anhänglichkeit und Treue
gedachte, mit der die Deutſchen in Holland an ihrem
Vaterlande hingen. Der Redner erbat und erhielt die
Zuſtimmung der Verſammlung zur Abſendung von Tele
grammen an die Königin der Niederlande und an den
deutſchen Reichspräſidenten. Weitere Anſprachen wurden
von den Vorſitzenden des deutſchen Vereins Bernau ſowie
vom Kommandanten der „Haännover“, Kapitän z. S.
Tilleſen, gehalten.

Aus In und Ausland.
Hamburg. Für den Beſuch des Reichsminiſters Dr.

Streſemann in Hamburg iſt nunmehr der 20. Dezember
vorgeſehen.

Paris. Nach einer Meldung aus Nancy werden zur ſtra
tegiſchen Verſtärkung der Südoſtgrenze (Jtalien) zwei
Bataillone Jäger zu Fuß, die in Lothringen ſtationiert waren,
in Alpenjägerbataillone umgewandelt und in das Departe
ment Alpes Maritimes verlegt werden.

Helſingfors. Die neue Regierung Tanner, die ausſchließ
ich aus Sozialdemokraten veſteht, iſt ernannt worden.

Dr. Reinhold gegen weitere Ausgaben.

Genehmigung der Weihnachtsbeihilfen.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages führte

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold aus, daß durch die
von den einzelnen Ausſchüſſen des Reichstages vorge
nommenen und vom Reichstagsplenum in ſeiner zweiten
Beratung gutgeheißenen Bewilligungen für die Reichs
regierung Und das Reichsfinanzminiſterium eine außer
ordentlich ernſte Lage geſchaffen worden ſei. Der Reichs
tag habe an den von der en en angeforderten Aus
gaben nicht ganz eine Million geſtrichen, aber inzwiſchen
einſchließlich der Beſchlüſſe des Plenums in zweiter Leſung
153 Millionen mehr angefordert. Die Regierung ſei nicht
in der Lage, allen dieſen Bewilligungen zu entſprechen

Nach längerer Debatte kündigte der Zentrumsab
geordnete von Guérard Anträge für die gefährdete
Weſtmark an. Demgegenüber betonte der Reichsfinanz
miniſter nochmals, daß er die Verantwortung für die
Reichsfinanzgebarung nicht mehr tragen könne, wenn
aus jeder Poſition, die er zur Hilfe für einen bedrohten
Landesteil einſtelle, nun gleiche Forderungen für alle
anderen Landesteile abgeleitet würden.

Der Ausſchuß nahm in der Abſtimmung, um einen
etatsmäßigen Ausgleich für die Mehranfſorderungen zu
haben, einen Antrag des Sozialdemokraten Keil an, der
die als Einnahme für Zölle im Nachtragsetat veranſchlagte
Summe von 90 nicht, wie die Regierung es will, auf 200,
ſondern auf 227 Millionen Mark erhöht. Darauf wurden
die 412 Millionen Mark für Weihnachtsbeihilfen an die
Beamten und Angeſtellten des Reiches vom Haushalts
ausſchuß genehmigt. Ebenſo wurden 3 Millionen Mark
ür die bereits beſchloſſene einmalige Zuwendung an die
rbeiter der Reichsverwaltung bewilligt.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 13. Dezember.
Börſenbericht. Nach etwas unſicherem Beginn geſtaltete

ſich die Tendenz im weiteren Verlauf etwas freundlicher,
namentlich lagen aus Weſtdeutſchland Kaufaufträge vor. Am
Anleihemarkt war es dagegen ruhig. Am Geldmarkt war eine
weitere Erleichterung feſtzuſtellen, tägliches Geld 5—6,50
monatliches Geld 6,75 7,75 26.

Deviſenbörſe. Dollar 4,220-4,21; engl. Pfund
20,35--20,40; holl. Gulden 167,77- 168,19; Dan z. 81,45bis 81,65; franz Frank 15,82 1656; ſch wei z 81,06 vis
81,26; Belg. 58,35-58,49; Jtalien 1930 19,34; ſchwed.
Krone 112,12-112,40; d än. 111,76--112,04; n o r weg. 105,94
bis 106,20; tſchech. 12,42--12,46; öſterr. Schilling 59,17
bis 59,31; poln. ZlIoty (nicht amtlich) 46,4346,67.

Produktenbörſe. Der internationale Weizenmarkt bleibt
ſchwach. Von Nordamerika liegen aus den Vereinigten
Staaten nur mäßig veränderte, von Kanada aber wieder
kräftig erniedrigte Preiſe vor, die ſich hauptſächlich auf die
beſſeren Sorten Fruchtweizen wen für welche die Forde
rungen Parität eif Berlin aufweiſen. Die LaPlataForde
rungen ſind auch, obwohl nur wenig, ermäßigt. Von Jn-
landsweizen wird geringes Material an der Küſte angeboten
Reflektanten dafür fehlen hier, weil das Weizenmehlgeſchäft
nach wie vor ſehr ſchleppt und auch die Beſorgnis, daß Kahn
ladüngen vielleicht vom Froſt überaſcht werden, hier beſteht.
Jm Zeitgeſchäft waren ſpätere Monate matter. Für Roggen
zeigten ſich leichte Abſchwächungen, ſowohl auf Lieferung wie
u prompte Abladung. Das Roggenmehlgeſchäft iſt auch ſehr
chleppend geworden. Gerſte in beſſeren Werten abzuſetzen,
onſt ſehr ſtill. Von Hafer bleiben mittlere Sorten dauernd

an zugeführt und matt. Beſſere Qualitäten laſſen ſich ver
aufen.

Betreide und HSlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
S gramm in Reichsmark:

13, 13. 12. 11. 12.Weiz., märk. 270.272 271.273 Weizkl.f.Brl. 13,00 I
pommerſt Rogkl. f. Brl. 11,7-12,0) 11,7-12,2

Rogg., märk. 231-236 231-236Raps

pommerſchh Leinſaatweſtpreuß. Vikt.- Erbſen 54-61 54-61Braugerfte 217-246 217-247 kl. Speiſeerbſ. 32-34 32-34
uttergerſte 192-2(5 192-205 Feaie 21-24 31-24a märk. 177-185 178-186 eluſchken 20-22 20-22
pommerſchh Ackerbohnen 21-22 21,0-22,0
weſtpreuß. Wicken 22-24 22-24Weizenme hl Lupin., blaue 14-15 14-15h P e Lupin., gelbe 14,5-15,0) 14,5-15,0
Hin er nkl. Seradella 20,0-22,520,0-22,5
Sack (feinſt. Rapskuchen 16,2-16,3 16,2-16,3
Mrk. Not. 35,2-38,2 35,2-38,5 Leinkuchen 21,0-21 3 21,0-21,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,6-9,8 9,6-9,8900 Soya Schrot 193 20,0 198 200
erlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 32,5-34,5132,5-34,5] Kartoffelflck 126,527,026,526,6

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 13. Dezember

Für Weihnachtsbeihilfen an Staatsangeſtellte und arbeiter
Berlin. Jm Preußiſchen Landtag iſt folgender deutſch

nationaler Ankrag eingegangen: Der Landtag wolle be
en Das Staatsminiſterium wird erſucht, nach den für

ie Bemeſſung der Weihnachtsbeihilfe an die Beamten maß
gebenden Grundſätzen rechtzeitig vor Weihnachten auch eine
ſolche an die Staatsangeſtellten und arbeiter auszuzahlen.

Die Erkrankung des Abgeordneten Herold.
Berlin. Zur Erkrankung des Abgeordneten Herold vom

Zentrum, der im Reichstag einen Schwächeanfall- erlitt, wird
bekannt, daß der Zuſtand des Erkrankten ſich ſoweit gebefſert
hat, daß er hofft, bereits am Mittwoch wieder an den Parla
mentsverhandlungen teilnehmen zu können.

Bluttat in einem ſchleſiſchen Dorfe.
Guhrau. Wie der Guhrauer Anzeiger meldet, wurde eine

78jährige Frau Julge in Klein-Lauerſttz, die dort bei ihrer
Tochter, einer Frau Baumgart, wohnte, durch einen Stich
in den Hals ermordet. Frau Baumgart wurde durch einen
S in den Hals leicht verletzt. Das Baumgartſche Gehöft
wurde in Brand geſteckt und iſt niedergebrannt. Der
Ehemann Baumgart ſelbſt von ſeiner der getrennt. Sein
Aufenthalt iſt unbekannt. Der Sohn der Frau Baumgart,
namens Gerntke, iſt verſchwunden.

Gegen die Führung der ſtaatlichen Bühnen.
Berlin. Die Deutſchnationalen haben im Preußiſchen

Landtag einen Urantrag Koch-Berlin und Genoſſen wegen
der vom Staatlichen Schauſpielhaus und vom Staatlichen
SchillerTheater in Berlin in den letzten Jahren eingeſchlage
nen Richtung eingebracht, in dem das Staäatsminiſterium er
ſucht wird, ſofort Maßnahmen zu treffen, um dieſer Ge
fährdung von Kultur, Kunſt und Sittlichkeit entgegenzuwirken.
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Amtlicher Teil!
Bekanntmachung.

Nach dem Geſetz des Preuß Staatsminiſteriums vom
24. November 1926 werden von den Steuern, die nach dem
30. November 1926 fällig werden, keine Verzugszuſchläge
erhoben. Es kommt vielmehr eine Erhebung von jährlich
100/0 Verzugszinſen von der Fälligkeit der Steuern an in
Frage. Da eine Schonfriſt nach dieſem Geſetz nicht mehr
beſteht, fordern wir die Steuerzahler auf, die Steuern nicht
wie bisher bis zum 22., ſondern bis ſpäteſtens 15. jeden
Monats zu entrichten.

Annaburg, den 11. Dezember 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

eLokales und Provinzielles.
S Merkblatt für den 15. Dezember.

Sonnenaufgang 75 WMondaufgang
Sonnenuntergang 32 Monduntergang 28 V.

1842 Der Dichter Karl Stieler in München geb. 1913
Der Maler Karl Wilhelm Diefenbach geſt. 1917 Unterzeich
Du e Waffenſtillſtandsvertrages mit Rußland in Breſt

D Poſtdienſt am 24. Dezember. Am 24. Dezember wer
den bei den Poſtanſtalten wie in den Vorjahren Dienſtbe
ſchränkungen im Verkehr mit dem Publikum vorgenom
men werden. U. a. werden die Poſtſchalter im allgemeinen
nur bis 4 Uhr nachmittags offengehalten. Jm Tele
grammannahme und Fernſprechdienſt treten Beſchrän
kungen nicht ein.

Annaburg. Der 15. Dezember iſt der letzte
Tag zur Entrichtung der für Dezember fälligen Hauszins,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer. Verzugszinſen
werden vom 16. Dezember (nicht etwa erſt vom 23. Dezember)
ab erhoben.

D. Der Herr Regierungspräſident hat genehmigt, daß
die Bäckereien und Konditoreien des Regierungsbezirks
Merſeburg am Sonntag, den 19. Dezember, wie an Werk
tagen betrieben werden können. Der Betrieb an dem
genannten Tage darf jedoch nicht über 4 Ahr nachmittags
hinaus ausgedehnt werden.

Friſt für die Amſatzſteuervoranmeldungen und
Amſatzſteuervorauszahlungen im Dezember 1926 und im
Januar 1927. Durch die Verordnung vom 8. Novbr. 1926
ſind mit Wirkung vom 1. Dezember ab die Verzugszuſchläge,
aber auch die Schonfriſten aufgehoben worden. Die Umſatz
ſteuervorauszahlungen wären daher an ſich für den Monat
November bis zum 10. Dezember und für den Monat
Dezember bezw. für das letzte Kalendervierteljahr 1926 bis
zum 10. Januar 1927 zu leiſten; zu den gleichen Zeit
punkten wären auch die Voranmeldungen abzugeben. Um

Schwierigkeiten in der Uebergangszeit zu vermeiden, hat der
Reichsminiſter der Finanzen die Finanzämter angewieſen,
allgemein von der Erhebung von Zuſchlägen nach 8 170
Abſ. 2 der Reichsabgabenordnung und von Verzugszinſen
abzuſehen, wenn die bis zum 10, Dezember 1926 fällige

Amſatzſteuervoranmeldung und Amſatzſteuervorauszahlung
der Monatszahler bis einſchließlich 15. Dezember 1926 und

die bis zum 10. Januar 1927 fällige Voranmeldung und
Vorauszahlung der Monatszahler und Vierteljahrszahler bis
einſchließlich 15. Januar 1987 beim Finanzamt (Finangkaſſe)
eingehen. Gehen die Vorauszahlungen jedoch nicht bis zum
15. Dezember 1926 bezw. 15. Januar 1927 ein, ſo werden
Verzugszinſen (10 v.
10. Januar ab erhoben.

Ab 15. Dezember ſind Ein und Zwei-Renten
markſcheine wertlos.

H.) vom 10. Dezember bezw.

Plättarbeiten- Ausſtellung
Wäſche Ausſtellung

der Teilnehmer des Plättkurſus findet am Mittwoch, e Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich e
mich in Prettin alsabends von 8 Ahr ab, im „Goldenen Ring“ mit

Plättkränzchen ſtatt. Alle Damen und Herren ſind
herzlich willkommen. Eintritt frei!

Straßenwärter.
Für die Kreisſtraße Naundorf Annaburg und Ko

Naundorf Ploſſig wird ein zuverläſſiger Wärter S
geſucht. Schriftliche Bewerbungsgeſuche
25. Dezember ds. Js. an den Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes in Torgau einzureichen.

Torgau, den 9., Dezember 1926.
Kreisbauamt.

Torfmull
hat preiswert abzugeben
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bank umgetauſcht werden können, kraftlos werden und damit
auch die Amtauſch- und Einlöſungspflicht der Deutſchen
Rentenbank erliſcht,

Dautzſchen, 11. Dezbr. Jn der Nacht vom Donners
tag zum Freitag wurde bei Herrn Landwirt Erwin Fritzſche
hier ein Schwein im Stalle abgeſchlachtet und geſtohlen.
Die Diebe konnten bisher nicht ermittelt werden.

Wittenberg, 9. Dezember. An den Folgen eines
Sturzes, den er am 26. November im Treppenhauſe ſeiner
Wohnung erlitt, iſt am Donnerstag der Arbeiter Franz
Scholz im Paul-GerhardtStift geſtorben.

Neußen, 9. Dezember. Jn der Familie des hieſigen
Lehrers, Herrn Kantors Scheibe, hat Herr Sanitätsrat
Heitſch einen Fall von Diphtheritis feſtgeſtellt Infolgedeſſen
iſt Unſere Schule vorläufig bis zum Ende des Jahres auf
Anordnung des Landratsamtes Torgau geſchloſſen worden.
Es iſt ſeit Jahr und Tag das erſte Mal, daß die Schule
in Neußen wegen Anſteckungsgefahr geſchloſſen werden muß.

Battaune, 10. Dezember. Verſchwunden iſt das zwei-
einhalbjährige Töchterchen des Bäckers Beil von hier. Es
iſt am Montag zuletzt geſehen worden. Von dem Kinde,
nach welchem bereits mit Hilſe der Schulkinder eifrig geſucht
wurde, iſt bisher keine Spur gefunden worden.

Hranienbaum, 10. Dezember. Heute nachmittag
126 Ahr ſtürmten plötzlich zwei unbekannte Männer mit vor
gehaltenem Revolver in den Kaſſenraum der hieſigen Gewerbe
bank. Jn dem Raume unterhielten ſich gerade zwei hieſige
Kaufleute mit dem Bankvorſteher. Die Eindringlinge riefen
„Hände hoch!“ und raubten die Papiergeldkaſſelte, Als ſie
ſich auch der Hartgeldkaſſette bemächtigen wollten, hatte einer
der Kaufleute die Geiſtesgegenwart, dieſe herunterzuſchlagen,
ſo daß das ganze Hartgeld im Raume umherflog. Darauf
verließen die Eindringlinge fluchtartig den Kaſſenraum. Wie
hoch der geraubte Betrag iſt, iſt bisher noch nicht bekannt

Gröden, 10. Dezember. Von einem ſchweren Unfall
wurde ein hieſiges junges Mädchen betroffen, das ſich auf
der Heimfahrt von dem Beſuche ſeiner im Krankenhaus in
Großenhain befindlichen Mutter befand. Es geriet mit dem
Rade unter die Pferde eines Landwagens Und wurde in
ſehrſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus Gröditz geſchafft.

Halle, 9. Dezember. Der Fabrikant Alfred Spring
ſtein in Diemitz bei Halle wurde geſtern bei der Exploſion
eines eiſernen Faſſes, in dem ſich beim Löten Gaſe ent
zündeten, ſo ſchwer verletzt, daß er binnen wenigen Stunden ſtarb

Die Frachtbriefe werden teurer! Vom 1. Januar
1927 erhöhen ſich die Koſten für den bahnamtlichen Stempel
für Eiſenbahnfrachtbriefe von 1 Mk, auf 4 Mk. je 1000 Stück.
Die Reichsbahn beanſprucht alſo eine ganz weſentliche Er
höhung. Die Frachtbrieffrage iſt ein Kapitel für ſich und
hält die Beteiligten in forlgeſetzter Unklarheit. Bald wird
ein anderes Format, bald anderes Papier, bald eine Aenderung
im Text uſw. eingeführt. Hier könnten die Handels und
Handwerkskammern einmal ein kräftiges Wortlein reden
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Ein nütliches Gehen
von hohem moraliſchen Wert iſt ein
Sparkaſſenbuch! Es bereitet Jreuden
and ergiehtgur Spaugſamßeit. Denken
Sie bet Jeder Gelegenheit daran

10)

mm

niedergelaſſen habe.

stüme, Mäntel, Pelze, Sport-
hen s in tadelloſem Sitz und

ſind bis ſauberſter Husführung.

T

Den geehrten Damen von Prettin und

S

Damenſchneider

Anfertigung modernſter Kleider,

Schnellſte Lieferung und billigſte Preiſe.

Hochachtungsvoll

c

S
Adolf Paul, Damenſchneider, J

e
e

Prettin, Vindenſtr. 14.

e e I ChriſtbaumKonfek
Selbmann, Torgauerstr, 7

Le blauem
Selbmann, TorgauerstraBe 7.

Als

Verſandkartons, S Geſangbücher
in einfachen und eleganten Einbänden.

Herm. Steinbeiss, Buchhandlung.
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

paſſendes Wolhnachtsgeſchent

empfehle in großer Auswahl

h nin

Aſchersleben. (Kirchenmuſikſchule)) Jn unſererStadt iſt die Kirchenmuſikſchule längſt ebenſo deltege n
ehedem das Seminar; ſie hat ſich als notwendige Einrichtung
erwieſen. Der Beſuch iſt rege. Die Kirchenmuſikſchule er
hält jetzt ihre dritte Orgel. Die Bürgerſchaft von Aſchers
leben freut ſich, daß ſie durch dieſe Schule zu manchem
muſikaliſchen Genuß kommt.

Dammendorf. (Treibiagd.) Bei der Treibjagd des
Rittergutes würden von 21 Schützen 196 Haſen, 19 Faſanen
und T Kaninchen erlegt. Anläßlich des Erntekranzes
erhielten einige langjährige Arbeiter und Arbeiterinnen
des Rittergutes eine ehrenvolle Anerkennung von der Land
wirtſchaftskammer, Frau Keller das Goldene Kreuz für
65jährige Tätigkeit an ein und derſelben Arbeitsſtelle, die
Ehepaare Müller und Bvoth das Silberne. Das Ehe
paar Müller iſt 49 Jahre, das andere Ehepaar 18 Jahre
auf dem Rittergute tätig. Veteranen der Arbeit!

Die Ehre der Arbeit. Wenn unſer Leben chriſtlich geweſen
iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen, wie es in dem
frommen Wort heißt. Die Zeiten ſind überwunden, wo
man glaubte, die Menſchen brauchten nicht mehr zu arbeilen.
Verflogen ſind die Träume, die Wirklichkeit mit ihren
ne ſteht vor uns. Ein Glück, daß wir arbeiten
önnen. Auf dem Rittergute Dammendor f würde eine

82jährige Arbeiterin von der Landwirtſchaſtskammer der
Sachſen mit dem Goldenen Kreuz ſür eine 65jährige

rbeitszeit ausgezeichnet, die ſie auf ein und demſelben Hute
verbracht hat. wei Generationen alſo ſteht ſie treu und
hingebend an ihrem einfachen Poſten, ein ſchlichtes, aber
erhebendes Beiſpiel der Pflichterfüllung in oft ſo unſerer
hochfahrenden Zeit!

S r Menſch iſt, was er ißt, ſagt ein bekanntes Sprich
wort, und ſo proſaiſch es auch klingt, es iſt doch viel Wahres
daran. Wir alle haben es in den letzten ſchlimmen Kriegs
wintern 1917 und 1918 ja mehr oder weniger an uns ſelbſt
geſpürt, wie unſere körperliche und geiſtige Widerſtandskraſt
infolge der langanhaltenden Unterernährung allmählich nachließ.
Nün, heutzutage kennen wir zwar keine Lebensmittelknappheit;
aber, damit es uns nicht zu gut geht, macht ſich dafür die Geld
knappheit oft recht empfindlich bemerkbar. Und da es vor dem
Einkaufen heißt „Tu' Geld in deinen Beutel!“, hieran aber
wohl niemand Ueberfluß haben dürfte, ſollte es auch ſtets heißen
„Kaufe möglichſt viel Nährwert mit möglichſt wenig Geld Um
die auftauchende Frage: „Was iſt nahrhaft?“ wiſſenſchaftlich
richtig beantworten zu können, muß man ſich freilich mit dem
Nährwert dem Kaloriengehalt der verſchiedenen Lebens
mittel etwas beſchäftigen. Hier gibt jedes zeitgemäße Kochbuch
wertvolle Fingerzeige. Jetzt, bei Beginn der kalten Jahreszeit,
ſtehen wir übrigens vor einem ernährungsphyſiologiſchen Er

fordernis, das vielfach nicht genügend beachtet wird, nämlich vor
der notwendigen Umſtellung auf fettreichere Nahrung Der menſch
liche Ofen muß jetzt ſtärker geheizt werden. Und zwar iſt Fett
das eigentliche Brennmaterial dieſes „Dauerbrandofens“. Frei
lich macht ſich gerade beim Einkauf der Fettſtoffe die Notwendig-
keit gebieteriſch geltend, den Preis zum Nährwert in Beziehung
zu ſetzen. So hat ſich z. B. bei ſorgfältiger Prüfung ergeben,
daß ein hochwertiges Speiſefett, wie Fama-Margarine butter
fein der teuren Kuhbutter in bezug auf Nährwert und Geſchmack
als ebenbürtig gelten darf, und es muß deshalb Sache der
rechnenden und wägenden Hausfrau ſein, hieraus die entſprechende
Nutzanwendung zu ziehen. Dieſes eine Beiſpiel dürfte genügen,
um aufzüzeigen, wie eine zweckmäßige Ernährung in der kalten
Jahreszeit auch bei beſchränkten Mitteln zu erreichen iſt.

Sie bereiten nicht nur anderen, ſondern ſich ſelbſt eine
Freude, wenn Sie Jhrer Frau zum Weihnachtsfeſt eine Original
MieleWaſchmaſchine ſchenken. Der ausgeſprochene oder unaus
geſprochene Wunſch einer jeden Hausfrau iſt, eine Miele Elektro
Waſchmaſchine zu beſitzen. Wer einmal mit einer MieleElektro
gewaſchen hat, wird ſie nie mehr entbehren können. Ganz wunſch
los wird Jhre Frau in bezug auf den Waſchtag ſein, wenn Sie
ihr zur MieleElektroWaſchmaſchine auch noch eine Miele Elektro
Mangel ſchenken. In den einſchlägigen Geſchäften wird Jhnen
bereitwilligſt weitere Auskunft gegeben.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Freitag abend 6 Uhr: Abendmahlsfeier.

gut erhalten, iſt zu ver
kaufen

Torgauerſtr. 4 II.

E hlS Weiße und ne Vettbezüge, ff. Apfelgele
Leinen u. Barchend-Bettücher, Pfund 40 Pf.
Hand u. Tiſchtücher, Servietten, Wiſch eingetroffen empfiehlt

Tiſchdecken Bettdecken,
Taſchentücher, weiße und bunte

r enerren-Barchendhemden in buntund weiß, ReformUnterröcke, 80862806860
Nachtjacken, Nachthemden,
Hemdhoſen, weiß und bunt,

Oberhemden Einſatzhemden, wie Geſuche, Angebote Ver
Chemiſetts, Kragen, Selbſt

Binder, Handſchuhe für Herren,
Damen und Kinder, Damen und ſillk gegen Barzahlung
Kinderſtrümpfe, Sportjacken,

Mäntel, Regenſchirme

J. G. Hollmigs Sohn.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Kleine Anzeigen

käufe üſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr-zu den billigſten Preiſen. maligen nutztoſen Wegen

Als Weihnachtsgeſchenk gebe ich meiſt mehr Koſten verür-
ſacht wie der Rechnungs
betrag ausmacht. Wir er
ſuchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.
Annaburger Zeitung.

5 o Rabatt.

h nnee,
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Gegründet
1896

Maarfärben mit „20 Jahre jünger“.
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Walter Gall
öohlohstr. 27? Wüttenberg, Bez. Halle, Coswigen Nr. 12a
Größte vornehme Frisiersalons für Damen u. Herren und
größtes Spezialgeschäft feinster Parfümerien am Platze

Den geehrten Herrschaften bringe ich meine groben Frisier-
Salons für Damen und Herren in empfehlende Erinnerung

Dauerwellen (Wasserwelle).
Bräsuvren in vollendeter Schönheit, Gesichts-Dampf-
Bad mit Buntliehtbestrahlung, Blektrische Kopf u
Gesichtsmassage, Radiolux- Behandlung (Schönheitspflege)

Bester und haltbarster
Haarfarben „Wiederhersteller der Welt

Für den Weihnachtstisch
empfehle ich mein grohes Lager feinster Barfümerien und
Toiletteseifen erster Firmen in reizenden Geschenkpackungen von
I. 50 M. an, in weißen ZelIuloid waren und Damenbürsten,
Kämmen, Maniküre-, Bürsten- und Spſegelgarnituren,Barfümzerstäuber (echt Krystall), in Necessafſres u. Haar
sehmnueKk (echt Schildpatt). Schöne selbstgefertigte Haarzöpfe

in allen Farben und Preislagen
Mein großes Lager bietet Ihnen die Gewähr, das Richtige zu finden.

BPost-Autobusver bindung vom Bahnhof bis Halte-
stelle Markt oder Schlobkirehe.

Königin
Fernsprecher

472
Heute Dienstag, d. 14.

„Waldſchlößchen“

ſind herzlich eingeladen.

Mittwoch 8 Uhr
Geſangſtunde.

Band 4 iſt da.

Achtung
Prima

Fett-Galzheringe

empfiehlt zu ſtaunend bil
ligem Preiſe

Hektographen blätter

AlllDcrrn

Weihnachtsahnung
zieht durchs Haus mit dem Duft der köſtlichen Stollen, mit denen
Die Hausfrau ihren Lieben ſchon lange vor dem Feſt einen Vorge
ſchmack der Weihnachtsherrlichkeit gibt. Auch der ſparſamſte Haus
halt kann ſich dieſe Vorſreude gönnen, denn „Nama Margarne butterfein“
ſichert jedem Weihnachtsgebäck prächtiges Gelingen, gibt ihm den
reinen Geſchmack und denſelben Nährwert wie beſte Molkereibutter
und koſtet doch nur 50 Pfg. Pfund.

Kinderzeitung „Der kleine Coro“ oder „Fips, die heitere Poſt koſtenlos

Als Weihnachtsgeſchenke
empfehle in reichlicher Auswahl:

DamenHandtaſchen, Beſuchs
kagſchen, Reiſetaſchen, Akten

a Ztaſchen, Einkaufstaſchen, Brief
Staſchen, Herren und Damen
2Portemonnais, Zigarrenetuis,

e e Schulmappen, Kinderfrühſtücks
o taſchen, Schüleretuis, Streich

n holzetuis, Gamaſchen, Sport
gürtel, Lackgürtel, Hoſenträger

in allen Preislagen, Ruckſäcke in allen Größen u. Preis
lagen, Koffer in Leder, Vulcan und Hartplatte,

Prima MaccoPferde-Regendecken.
Otto Linke, battlermſtr. u. Tapezierer,

Annaburg, Hinterſtraße 7.

Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

e
3Clektr. Glühbirnen „Osram“

zu Originalpreiſen,
bicherungen Beleuchtungskörper

für alle Zwecke,

r Vülgeleiſen, 6tauhſauger,
Taſchenlampen, Batterien und Birnen.

Elektromotore.
Rohre zu Dachſtänder für Radio

Antennen zu billigſten Preiſen
hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.

9

90

Cuiſe-Hund.
Dezbr. abends 8 Uhr im

Weihnachts Feier.
Alle Kameradinnen mit

ihren werten Angehörigen

M. G. V.

Solange Vorrat reicht

Ernſt Pötzſch, Betgeſtr. 1.

zu haben bei Steinbeiß.

Konsum-, Produktiv-, Spar- und

09909990200000000

Sie Kaufen
wirklich praktische Weihnachts-Gleschenke,

denn etwas anderes kommt in diesem Jahre nicht in Frage,

besonders vorteilhaft

Kammgarnituren
von 3.25 an

Manicures
von 1.50 an

Seifenkartonagen
2 Stück Seife, I Parfüm

von 50 Pf. an
Parfüms und
Cölln. Wasser

nur erster Firmen
Rasiergarnituren

Zerstäuber
Celluloid waren

2.50,

8

Wäscheleinen
10 Meter, von 75 Pfg. an

Roßhaarbesen

Fensterleder

Bohnerbesen

Staubbesen
der Stolz der Hausfrau 6. 75

Fußabtreter

von 1.90 an

1.70, 1.25, 0.80

Figaro-

von 65 Pf. an

Jeder Kunde erhält beim Ein-
Rabattkarte v. 14. 21. Dez.

Arthur Le
Baumschmucok u. Rerzen

Kauf gegen Vorzeigen seiner
M ein kleines Präsent.

m pert.
besonders
preiswert

Romane leren,
Jugendſchriften
für Mädchen und Knaben,mit ind Rath

Syerm. bteinbeiß, BuchhandlungS nie

Bauverein für Annaburg u. Umg.
E. G. m. b. H.

Unſeren werten Mitgliedern empfehlen wir zum
bevorſtehenden Weihnachtsfeſt

ſämtliche Backartikel,
wie: Beſtes Weizenmehl, Pa. Auszug
mehl in Beuteln, Roſinen, Sultaninen,
Korinthen, ſüße und bittere Mandeln,
Mandel-Erſatz, geraſpelte Kokosnuß,

Zitronat uſw.

Große Auswahl in Spielwaren

Für den Weihnachtsbaum:
Baumbehang in Schokolade und Keks,

Wallnüſſe, Haſelnüſſe,
Taſel- Schokolade in Weihnachtspackungen

Chriſtbaumſchmuck, Baumkerzen.

z Kognak, Arrak, RumSpirituoſen: ſanige Libre der
Weiß- und Süßweine, ferner Fruchtweine,
wie: Johannisbeer-, Stachelbeer-, Heidel

beer, Erdbeer- und Hagebuttenwein.

Mitesser, Pusteln, sowie elle Arten
von Hautunreinigkeiten und
Hautausschläge verschwinden
beim tsglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd
ſeerschwefel Seife
von Bergmann Co., Radebeub

Zu had. I. d. Apoth. Drog. u. Partüm.

W in allen Größen
und reicher Aus

K. wahl verkauftHans Wiesenerv,
Friedhofſtr. 4.

Friſche Bücklinge

geräuch. Gchellfiſch

Kieler 6protten
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Tonröhren

Krippenſchalen

Schweinrtrögr

Ferkeltröge
eingetroffen.

Wilhelm Kunze
Rauchtabakoe,

Zigarren und Zigaretten
in Geſchenk Packungen.

Erſtlaſſige Frucht u. Gemüſekonſerven,

wie: Aepfel, Pflaumen mit und ohne Stein,
Süßkirſchen, Sauerkirſchen, Schatten morellen

Mirabellen, Stachelbeeren, Erdbeeren,
Spargel, Leipziger Allerlei, Rotkohl, junge

Karotten und Spinat.

Glas und Emaillewaren

AusſtattungsArtikel:
Weißund Baumwollwaren,
wie: Bettbezüge, Hemdentuch, Hemden
Barchent, fertige Hemden u. Schürzen,
Sportjacken und alle Sorten Strümpfe.

Damen Herren I. Kinder-Regenſchirme.

Filzſchuhe und Filzpantoſſeln.
Der Vorstancdl.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeißz Annaburg

Friſchkgeröſtete

Kaffees
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

tschukste, Je e ten e
HERM. STEINBEISS

e Buchdruoſcerel
ne

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empftehlt H. Steinbeiß.



agee u r er nnahurger Jettung
Unruheſiiſter Friedenspreiſe

Sein Menſch kann behaupten, daß die Welt in beſon
bers Sehaglicher Stimmung dem Weihnachtsfeſt entgegen

e. Nicht nur, daß die unliebſamſten Verbrechen und
uglücksfälle, die widerwärtigſten Prozeſſe und Streitig

ten der verſchiedenſten Art ſich allerwärts häufen; dieſe
Beunruhigungen ließen ſich ſchließlich abſchütteln, wenn
man nur den Willen dazu hat.

Aber der Zufall fügt es, daß gerade wieder im Zeit
punkt einer Völkerbundratstagung am Genfer See Herr
Muſſolini im Süden und Herr Pilſudſki im Nor
den es für ihre Aufgabe zu halten ſcheinen, ſich möglichſt
ſtark bemerkbar zu machen, auf daß die Brian d und
Chamberlain und Streſemann nur nicht etwa
glauben, außer ihnen und ihren Friedensbemühungen
gäbe es gar nichts anderes auf dieſer Erde. Jn Polen
bereiten ſich, langſam, aber anſcheinend unaufhaltſam,
Dinge vor, die im Verſailler Friedensvertrag beſtimmt
nicht vorgeſehen waren. Und der italieniſche Diktator
ſchickt, aus welchem Grunde, iſt eigentlich ſchwer erſichtlich,
unentwegt Druppen an die franzöſiſche Grenze, natürlich,
wie er verbreiten läßt, nur, um in Anbetracht der heiß
blütigen Temperamente, die um Nizza und Cannes
herum hr Weſen trieben, größeres Unglück zu verhüten.
Ganz zufällig ſammelt ſich nun aber auch auf franzöſiſcher
Seite ein immer erheblicheres Truppenaufgebot in dieſen
intereſſanten Gegenden an, und der Kriegsminiſter in
Paris, in der Kammer über die veſtändigen Soldaten
beförderungen in Südfrankreich befragt, hatte den an ſich
gewiß nicht unwitzigen Einfall, dem Lande zu verſichern,
daß die Regierung nicht daran denke, in China mili
täriſch einzugreifen. Ob die daraufhin von ihm dringend
befürwortete Beruhigung auch bei Herrn Muſſolini ein
geren iſt, darf bezweifelt werden, zumal ja des Mor
dens und des Blutvergießens an der Grenze kein Ende
iſt. Uno ſelbft wenn es gelingen ſollte, den Tatendrang des
Fajchismus hier gegenüber dem großen lateiniſchen
Bruder einigermaßen zu dämpfen, ſo bliebe wiederum
auf der anderen Seite der italieniſchen Halbinſel der neu
entbranute Zwieſpalt über den Schutzvertrag, den Herr
Muſſolint mit dem ſozuſagen ſelbſtändigen Alvaniten
ſchloſſen und der in Velgrad helle Empörung ausgelöſt
hat. Es wirbelt wieder einmal alles durcheinander auf
dem Balkan, der heute noch immer ſo „intereſſant“ iſt wie
zu den Zeiten, da es noch keinen Völkerbund auf der Welt

gab. Aber während früher wahrſcheinlich ſchon allerhand
Säbergeraſſel zu vernehmen geweſen wäre, nach einem
ebenſo kühnen wie eigenmächtigen Staatsakt, wie dieſer
Vertrag ihn darſtellt, erinnert man ſich heute in erſter
Reihe des Genfer Friedenspalaſtes, der ja eigens dazu
geſchaffen worden iſt, um Streitigkeiten unter den Völkern
nicht erſt bis zu ernſten Waffengängen ſich auswachſen zu
laſſen. Alſv inſofern wenigſtens ein ſichtbarer Erfolg des
Völkerbundes.

Sreilich, ſtünden wir jetzt nicht am Anfang des
Winters, läge nicht tiefer Schnee auf den Bergen zwiſchen
der Adria und der Donau, die Macht des Vöolkerbund-
gebankens würde vielleicht doch nicht ausreichen, um die
Geiſter zur Ruhe zu zwingen. Auch Genf ſtand in dieſen
Tagen nicht unter der Herrſchaft des ewigen Frühlings,
anf den ſeine nun ſchon regelmäßig wiederkehrenden inter
nationalen Gäſte nachgerade ein wohlerworbenes Recht
zu beſitzen glaubten. Diesmal hatten ſie gegen eiſige Wind
ſtöße anzukämpfen. Auch in Rats- und Konferenzſtuben,
in denen man zu vertraulichen Beſprechungen zuſammen
kam, wollte ſich keine rechte Wärmetemperatur einſtellen.
Herr Streſemann mußte mehrere Tage lang das
Zimmer hüten, Herrn Briand ging es auch nicht viel
beſſer, und nur die wetterfeſten Juriſten, die als in allen
Sätteln gerechte Fachmänner auch diesmal wieder den
weniger unverwüſtlichen Diplomaten zur Seite ſtanden,
ließen ſich keine Mühe verdrießen, um auch in den jetzt zur
Löſung geſtellten Fragen ein Kompromiß zu ſuchen, das
ebenſowohl in Berlin wie in Paris und in London als
ſchmackhaft befunden werden könnte.

za eeeeeeeeeeeeeggeGräfin Laßbergs Enkelin,
Roman von Fr. Lehne.

6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ich möchte jetzt deine Kenntniſſe prüfen. Eine Schule
haſt du wohl nicht beſucht
T Nein, Großmama, ich bekam Privatſtunden. Als wir
in Florenz wohnten, hatte ich längere Zeit einen deutſchen
Lehrer, mit dem Papa ſehr zufrieden war. Aber dann,
in den letzten Jahren, in denen der Papa ſo leidend war,
gingen wir nach Montreux und Cannes.“

„Ah, ihr ſeid viel gereiſt
„Ja, Großmama, Papa konnte nie lange an einem Ort

bleiben. Nur in Florenz, wo Mamas Grab iſt
„Genug, Yvonne, du kommſt ja ganz ab von dem, was
ich wiſſen wollte,“ unterbrach ſie die Gräfin

Sie konnte nicht hören, wenn das Kind das Wort Mama
ausſprach, dann wurde ſie noch kälter und gemeſſener

„Jn den Sprachen biſt du wohl nicht unerſahren
„Jtalieniſch und Franzöſiſch ſpreche ich wie Deutſch.

Engliſch dagegen wenig.“
„And Geſchichte, Rechnen, Religion, Geographie?“
„Mein Lehrer, Herr Doktor Meißner, war immer mit

mir zufrieden. Wenn ich dir meine Bücher zeigen darf
ſie ſind noch in meinem Koffer.“
„Jawohl, es intereſſiert mich. Jch bin neugierig, ob

du nicht zu viel verſprochen haſt. Morgen werde ich dich
von dem Herrn Pfarrer prüfen laſſen. Dann muß der
regelmäßige Anterricht beginnen. Wenn du genügend weit
biſt in den Fächern, kannſt du zuſammen mit Herta unter
richtet werden.

„Wer iſt Herta?“
„Herta iſt deine Couſine. Du biſt mit ihr im gleichen

Alter Doch genug jetzt, ich habe zu tun. Packe mit
Ehriſtiane deine Sachen aus und ordne deine Schulbücher.
Heute nach Tiſch will ich alles ſehen. Für jetzt magſt

du gehen.“
Dabei beugte ſie ſich ſchon wieder über ihr Arbeit,

ohne der Enkelin noch einen Blick zu ſchenken, die traurig
däs Zimmer verließ. Draußen atmete ſie auf, wie von
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dabei, daß die Locarnoverträge und der Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund

h

Gewiß, nur wenige Menſchen werden an dieſer Art
von Verhandlungen Gefallen ſinden, an dieſem ewigen
Herumfeilſchen um Dinge, über die es eigentlich gar kein
Markten mehr geben dürfte, weil ſie mit dem tiefſten Weſen
jedes Staates, mit der Staatshoheit, ſeiner Selbſtändigkeit
und Unabhängigkeit unmittelbar zuſammenhängen. Aber
wir ſind nun einmal auf dieſe Bahn gegangen und müſſen
nun ſehen, wie ſich am beſten darauf fahren läßt. Die
Wagenſührer, die darauf zu achten haben, daß unterwegs
kein größerer Zuſammenſtoß paſſiert, ſind um ihre Auf
gabe auch nicht ſehr zu beneiden. Dafür haben ſie auch
wenigſtens vom Norden her ein ſchönes Pflaſter auf die
Wunden und Schrammen erhalten, die ſie ſich bei ihrer
gefährlichen Kutſchierarbeit zugezogen haben: den
Nobelpreis für Friedensarbeit haben er
halten Streſemann, Briand, Chamberlain
und Dawes. Die Welt wird alſo wieder einmal eine
Zeitlang ſich über einen neuen Geſprächsgegenſtand unter
halten können, ſie kann die Männer nach Gebühr feiern,
die als Friedensſtifter ausgezeichnet werden. Jhnen gegen
über werden die großen und die kleinen Unruheſtifter, die
anderen Leuten die Weihnachtsſtimmung verderben, für
ein paar Tage und Wochen wenigſtens in den Hinter
grund zu treten haben. Dr. Sy.

Streſemann und Briand
Friedenspreisträger.

Auch Chamberlain und Dawes.
Das Nobelpreiskomitee in Oslo hat den Nobel

friedenspreis für das Jahr 1926 dem deutſchen Miniſter
des Außeren, Dr. Streſemann, und dem franzöſiſchen
Miniſter des Außeren, Briand, den im Vorjahr zu

Streſemann. e Briand.
rückgeſtellten Preis für 1925 dem britiſchen Staats
ſekretär des Außeren, Chamberlain, und dem amerika
niſchen Viezepräſidenten, General Dawes, verliehen. Die
Bekanntgabe der Nobelfriedenspreisträger fand in einer
feierlichen Sitz ung im Saale des Nobel-Inſtituts
in Oslo ſtatt. Dem feierlichen Akt wohnten u. a. der König
und der Kronprinz, Mitglieder der Regierung und des
Parlaments, des Diplomatiſchen Korps ſowie zahlreiche
Vertreter von Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur und Preſſe
von induſtriellen Verbänden, der Gewerkſchaften uſw. bei.
Die Nobelpreisurkunden wurden an die Geſandten der
Länder, denen die Preisträger angehören, übergeben
Proſeſſor Frithjof Nanſen, ſelbſt einer der

früheren Nobelpreisträger, hielt die Feſtrede. Er betonte

und die bei der Aufnahme
Deutſchlands gehaltenen Reden gute Ausſichten für die
Zukunft erwecken. Aber es darf nicht vergeſſen werden,
daß noch ein weiter Weg zurückzulegen iſt, bis das Ziel
erreicht und ein wirklicher dauernder Frieden
geſiche rt iſt. Die Loſung müſſe ſein: kein Krieg mehr,
kein Krieg irgendwelcher Art, keine blutigen rückſichts
loſen Zuſammenſtöße, die ſolange die Geſchichte befleckt
haben. Nanſen feierte ſodann den Völkerbund als
einen weſentlichen Teil des Triebwerkes der Weltleitung.
Wenn wir, ſo ſchloß Nanſen, wahrhaft wünſchen, dem
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Dawes, an Chamberlain, Briand und Streſemann
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Dienstag, 14. Dezember 1926.

Chamberlain Dawes.Kriege ein Ende zu vbereiten, ſo müſſen die Regierungen
auf jede Weiſe und bei jeder Gelegenheit die Macht und
die Kraft des Völkerbundes ſtützen.

Nach der Ubergabe der Medaillen und Diplome ſpielte
das Orcheſter des Nationaltheaters einige Muſikſtücke und
mit dem norwegiſchen Nationallied ſchloß der feier
liche Akt.

Jeder Preisträger erhält 70000 Mark.
Bereits nach dem Abſchluß des Vertrages von Locarno

waren Streſemann und Briand von amerikaniſcher Seite
als Kandidaten für den Friedenspreis eingereicht worden.
Die Nennung kam jedoch zu ſpät, da die Kandidaten
ſtatutengemäß bis zum 31. Januar eingereicht werden
müſſen, die Verträge von Locarno aber erſt im Dezember
unterzeichnet wurden. Der vorjährige Preis wurde
daraufhin auf Beſchluß des Nobelkomitees zurückgeſtellt
und es wurde beſchloſſen, ihn gleichzeitig mit dem Frie
denspreis für 1926 zu verteilen. Die Höhe der Einzel
preiſe beträgt 66 000 norwegiſche Kronen, alſo ungefähr
70 000 Mark.

Der Präſident des Nobelpreiskomitees hat an General
ein

gleichlautendes Telegramm gerichtet, in welchem er an
fragt, ob es den Friedenspreisträgern möglich ſei, Mitte
Januar nächſten Jahres in Oslo entſprchend dem Statut
der Nobelpreisſtiftung einen Vortrag zu halten. Es heißt,
daß Dr. Streſemann die Abſicht hat, dieſem Erſuchen nach
zukommen.

Diplomaten als Notenfälſcher.
Drei portugieſiſche Geſandte mit Falſchmünzern im Bunde.

Jm Haag findet augenblicklich der große Banknoten
ſkandalprozeß, der ſich um die Kreiſe der portugieſiſchen
„Bank von Angola“ gruppiert, ſtatt. Verwickelt iſt in

dieſe Angelegenheiten außer den Direktoren der Bank auch
der frühere portugieſiſche Geſandte im Haag. Am zweiten
Tage des ſenſationellen Banknotenfälſcherprozeſſes ſtellte
es ſich heraus, daß die portugieſiſchen Geſandten in
Brüſſel, Paris und London als Kompagnons des ange
klagten portugieſtſchen Exgeſandten im Haag, de Bandei
ras, fungiert haben und mit in die Schwindeleien ver
wickelt ſind.

Der Schreiber der „HauBriefe“ ermittelt
Er wollte ſich intereſſant macchen.
Der unter dem Namen „Füllfederkönig“ bekannte

Wiener Kaufmann Ernſt Winkler wurde als jener
Mann entlarvt, der ſich in Briefen an die Staatsanwalt
ſchaft in Karlsruhe und an Berliner Blätter als der Mör
der der Frau Molitor bezeichnete. Auf Winkler, der offen
bar, um von ſich reden zu machen, vor einigen Monaten
einen Selbſtmord und einige Zeit darauf einen Selbſt
mord eines angeblichen Graſen Henckel-Donnersmarck
fingierte, war der Verdacht gefallen, der Schreiber der
Briefe zu ſein. Er wurde zur Polizei gebracht, wo er
anfangs leugnete: als jedoch die Schrift ſachverſtändigen

e S Meiner Laſt befreit. Die Art der Großmutter bedrückte das
feinfühlige Kind, das, ſtets nur von Liebe umgeben, nie
ein hartes, unfreundliches Wort gehört hatte

Monne ſuchte Chriſtiane auf.
„Jch ſoll mit Jhnen auspacken.“
„Dann komm. Kroßmann bringt ſoeben deine Koffer.
Mit freundlichem Lächeln begrüßte Yvonne den alten

Mann und ſchloß dann die Koſſer auf. Chriſtiane wun
derte ſich, daß dieſe ſo ordentlich gepackt waren.

„Ja, das lernt man ſchon, wenn man keine Mutter
mehr hat, die das tut. Von Papa konnte ich es doch nicht
verlangen.“

Sorgfältig legte ſie die Leibwäſche in die Kommode und

„And die Bilder ſtellt du Ueber nicht auf,“ meinte

Chriſtiane. S„Warum nicht? Jch hatte ſie doch bisher immer an
meinem Bett,“ fragte das Kind, ſchmerzlich erſtaunt.

„Wenn du Großmama nicht ärgern willſt, unterläßt du
das. Lege die Bilder in die Schublade, das iſt ebenſo gut.

„Warum ärgert ſich Großmama da?“
Kroßmann blinzelte Chriſtiane an, doch dieſe ließ ſich

nicht beirren. „Weil deine Eltern ſie ſehr betrübt haben!“
„Chriſtianel“ rief der alte Mann einpört.

„Ach was!“ wehrte dieſe mürriſch ab. „Sie kann es
wiſſen, denn merken wird ſie es doch bald!“

„Meine Eltern hätten Großmama betrübt?“ Yvonne
hing die Kleider in den Schrank; es waren meiſtens weiße
Kleider. „Papa ſah mich ſo gern in Weiß,“ ſagte ſie.

Der andere Koffer enthielt Yonnes Bücher und Spiel
ſachen und andere kleine Erinnerungen

„Sehen Sie meine Puppe, Chriſtiane. Nicht wahr, ſie iſt
ſchön Die hat mir Papa am letzten Weihnachten geſchenkt!“

Ein froher Schein flog über das zarte Kindergeſicht,
und ſie drückte die blondlockige, reigende Puppe zärtlich an
ihr Herz. Die hebe ich mir immer aufl“

Endlich war alles untergebracht, bis auf einen flachen
Gegenſtand, den Yvonne jetzt von ſeiner Amhüllung be
freite. Es war ein Photographierahmen mit zwei Bildern

„Papa und Mamag, Chriſtiane,“ ſagte ſie mit zitternder
Stimme. Langſam begannen ihre Tränen zu fallen, und
dann brach ſie in ein ſo krampfhaftes Schluchzen aus, daß
Chriſtiane wider Willen davon erſchüttert wurde.

Sie ſprach ihr gut zu, doch Yonne hörte nicht darauf.
Es war, als müßte die ſo lange zurückgedrängte Erregung
ſich Luft machen.

Kroßmann hatte ſich abgewandt und ſich die Augen
gewiſcht. Sie tat ihm leid, und in ſeiner gutmütigen,
etwas unbeholfenen Weiſe verſuchte er nun, ſie zu tröſten.

„Du kommſt jetzt mit mir, Yvonnchen. Wir gehen d
den Garten und pflücken Erdbeeren. Die Fohlen wollte i
dir auch zeigen. Haſt du das vergeſſen? Und wir haben
auch kleine Katzen die ſind ſo niedlich. Nur nicht weinen,
die Großmama will das nicht ſehen.

ſtarrte vor ſich hin. „Wie kann denn das möglich ſein?
Sie waren doch immer ſo weit fort und Mama iſt ſo früh
ſchon geſtorben.

„Grüble nicht darüber, Yvonnchen. Komm mit mirl“
ſagte Kroßmann, ergriff des Kindes Hand und warf beim
Hinausgehen Chriſtiane einen mißbilligenden Blick zu.

Dieſe brummelte vor ſich hin. „Warum Yvonne ſo
behutſam anfaſſen? Die alte Gnädige tut es nicht und
darum war es beſſer, das Kind wußte Beſcheid, damit es
ſich keine Gedanken machte.“

Draußen ſprach Kroßmann unaufhörlich auf Yvonne
ein, um ſie abzulenken. Doch der ſchmerzliche Ausdruck,
das Nachdenkliche, Grübleriſche in ihrem Geſicht blieb.

„Willſt du jetzt unſere kleinen Katzen ſehen, Yonne?“
Er führte ſie durch den Garten in ſein kleines, freund

liches, ganz mit wildem Wein bewachſenes Haus, das an
den Wirtſchaftshof grenzte. Es bildete gleichſam den
Uebergang dahin. Jn früheren Jahren hatte es ſich Graf
Melchior bauen laſſen, der auch darin geſtorben war. Er
litt an Schwermut, und die dicken Mauern des alten,
grauen Schloſſes bedrückten ihn. Er wollte nur immer
in Sonne und Licht leben, damit die ſchwarzen Gedanken
ihn nicht ganz in ihre Gewalt bekamen. So war das
einfache, freundliche Haus ſein Lieblingsaufenthalt ge
worden, in dem er ſeine meiſte Zeit verbrachte. Nach
ſeinem Tode wurde es als Jnſpektorwohnung beſtimmt.

(Fortſetzung folgt.



feſtſtellten, daß die der Wiener Polizei von der Staats
anwaltſchaft Karlsruhe zur Verfügung geſtellten Briefe
von ihm herrührten, legte er ein Geſtändnis ab. Er gab
an, die Briefe vom Semmering und von Salzburg aus
geſchickt zu haben. Gegen Winkler wurde das Strafver
fahren wegen Betruges und Jrreführung der Behörden
eingeleitet.

Bergwerksunglück in Amerika.
65 Bergleute ein geſchloſſen.

Wie aus Princetown (IJndiang) berichtet wird, ſind
durch eine Exploſion im Franzisko-Bergwerk 65 Berg
arbeiter eingeſchloſſen worden. Nach weiteren Meldun
gen aus Newyork konnten von den in der Franzisko
Grube bei Princetown eingeſchloſſenen 69 Bergleuten
bisher nur 30 geborgen werden. Unter den Geretteten
befinden ſich viele Schwerverletzte. Die Exploſion er
eignete ſich kurze Zeit nach dem Einfahren der Morgen
ſchicht.

Nah and Fern.
O Erfolgreiche DZugDiebe. Jm De Zug Frankftegt am

Main- Karlsruhe wurde zwiſchen Karlsruhe und Mann
heim aus einem Koffer eine echt orientaliſche Perlenkette,
beſtehend aus 45 Perlen, geſtohlen, ferner ein Silberfuchs
im Geſamtwerte von 6000 Mark. Als Belohnung für die
Beibringung ſind 1000 Mark ausgeſetzt. Die Täter hatten
ſich der Geſchädigten gegenſtber bereit erklärt, auf ihren
Koffer zu achten, ſolange ſich dieſe in den Speiſewagen
begab. Während dieſer Zeit führten ſie den Diebſtahl aus
und verließen darauf in Mannheim den Zug.

O Sauerſtoffexploſion bei Sterkrade. Jm Verladebahn
hof des Maſchinenbaues der „Gute Hoffnungshütte“
explodierte eine Sauerſtofflaſche. Durch die umherfliegen
den Eiſenteile der Flaſche wurde ein Arbeiter ſofort ge
tötet, während ein anderer ſchwer verletzt wurde.

O Ein moderner Theſpiskarren verunglückt. Ein Auto
bus, der Mitglieder der Heſſiſchen Landesbühne nach
Alzey bringen ſollte, erlitt unterwegs einen Achſenbruch.
Der Wagen ſtürzte um und begrub die Jnſaſſen unter ſich.
Vier Perſonen wurden dabei ſchwer verleht.

O Zwei Arbeiter durch Starkſtrom getötet. Auf den
Wittekind Werken in Schwerte kamen zwei Arbeiter, als
ſie mit dem Auflegen eines Treibriemens beſchäftigt
waren, einer Starkſtromleitung zu nahe. Beide wurden
durch den Strom auf der Stelle getötet

O Täglich weitere Ausdehnung des Schulſtreiks. Der
Schulſtreik in Bochum (Stadt und Land), Herne und Kreis
Hattingen iſt auf der ganzen Linie entbrannt. Durch

ſchnittlich fehlen zwei Drittel der Schüler Weite Kreiſe
der Bevölkerung ſehen dem Ausgang dieſer Kraſtprobe
mit Spannung entgegen, bei der es ſich bekanntlich darum
handelt, ob eine Mehrheit der Elternſchaft ſich mit einem
Schulrat zufriedengeben muß, der ihrer Weltanſchauung
nicht entſpricht.

O Ein grauenvoller Mord wurde in Nürn
berg verübt. Der verheiratete Buregudiener Stauber
ſtreckte einen bei ihm wohnenden Händler durch zwei
Revolverſchüſſe nieder. Die Gründe der Tat dürften auf
einen Streit wegen nicht bezahlter Miete zurückzu
führen ſein.

O Kinder an Alkoholgenuß geſtorben. Ein trübes
Bild völliger Verwahrkoſung entrollt eine
erſchütternde Meldung aus Schleſien. Jn Jaſchkowitz ſoll
ein Arbeiterkind infolge übermäßigen Genuſſes von
Alkohol geſtorben ſein, nachdem vorher zwei andere Kin
der derſelben Familie aus demſelben Grunde umgekom
men waren. Die Leiche wurde beſchlagnahmt.

O Schatzgräber in Schönbrunn. Kürzlich hat ein öſter
reichiſcher Rutengänger, Hauptmann Levin, vehauptet,
daß im Schönbrunner Schloßgarten Goldſchätze vergraben
ſeien. Nach langen Verhandlungen hat er ſetzt vom öſter
reichiſchen Handelsminiſterium die Beſtätigung erhalten,
daß es ihm erlaubt ſei, im Schönbrunner Schloßpark
Grabungen anzuſtellen, um die eventuell verborgenen
Schätze zu bergen.

O Ein öſterreichiſcher Schriftſteller flüchtet über die

Beer verhaftet Und des Landes verwieſen worden. Beer
war hier durch ſein Theaterſtück „A“, das auch auf einigen
holländiſchen Bühnen aufgeführt wurde, bekannt ge
worden. Er machte große Propaganda für den Welt
frieden und predigte die Gründung eines Menſchheits
heims. Seine Verhaftung geſtaltete ſich dramatiſch, da er
über die Dächer entkam und erſt ſpäter durch einen Zufall
feſtgenommen werden konnte.

S Maſſenunterſchlagungen in der Bres-
läuer Jnduſtrie. In den letzten Wochen ſind in
Breslau große Unterſchlagungen in der Großinduſtrie auf
gedeckt worden. Der Buchhalter der Enzinger-Werke hatte
für 60 000 Mark Jnvalidenmarken unterſchlagen. Der
Defraudant hat ſich erſchoſſen. Die Firma Schäfer u. Schäl
iſt durch ihren Materialienverwalter um 30 000 Mark ge
ſchädigt worden. Jn einer Eiſengroßhandlung iſt dieſer
Tage eine Summe von etwa 100 000 Mark durch Unter
ſchlagung veruntreut worden. Die Ermittlungen im letzten
Falle dauern noch an.

Eine Erklärung Geßlers gegen Heilmann.
Berlin. Gegenüber den Behauptungen des Abgeordneten

Heilmann im Preußiſchen Landtag hält der Reichswehrminiſter
ſeine in dem Briefe an den Reichstägspräſidenten Löbe ausge
ſprochene Behauptung in vollem Umſange aufrecht und weiſt
die Behauptung der Jrreführung der öffentlichen Meinung auf
das allerſchärfſte zurück.

Erkrankung des Miniſterpräſidenten Braun.
Berlin. Miniſterpräſident Braun iſt infolge einer Knie

Mag die er ſich vor einigen Tagen zugezogen hat, bett
ägerig.

Eine Entſchließung des See für deutſchen Grund
itz.

Berlin. Die Delegiertenverſammlung des Schutzverbandes
für deutſchen Grundbeſitz nahm eine Entſchließung an, in der
ſie ſchärfſten Widerſpruch gegen die Entrechtung des privaten
Eigentums an Grund und Boden erhebt, die im Reiche der ſog.
Bodenreformgeſetzentwurf, in Preußen der Entwurf eines
Städtebaugeſetzes vorſehe. Sie lehnt den dem Preußiſchen
Landtage vorliegenden Geſetzentwurf eines Städtebaugeſehes
grundſätzlich ab.

Haſtbeſehl gegen drei Berliner Bankdirektoren.
Berlin. Von der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I

wurde gegen die drei Bankdirektoren Paulich, Fridolin und
Mandowſki, der zuſammengebrochenen Induſtrie und
Handelsbank Anklage wegen Untreue und Betruges erhoben.
Die Direktoren werden beſchuldigt, die Einlagen der Bank
für eigene Zwecke verwendet und zur Verſchleierung threr
Manipulationen die Bilanzen gefälſcht zu haben. Paulich
ſitzt bereits in Unterſuchungshaft, die beiden anderen ſind
flüchtig.

Dreifaches Todesurteil.
Stendal. Das Schwurgericht Stendal verurteilte den

polniſchen Landarbeiter Urbanſki, genannt Duda, wegen
Mordes und Raubmordes dreimal zum Tode Der Verurteilte
nahm das Urteil mit der Erklärung auf, er halte den ganzen
Gerichtshof für verrückt.

Bunte Tageschronik.
Wien. Der Jnhaber einer Wiener Produktenfirma,

Bruno Baruch, iſt nach Unterſchlagungen in Höhe von mehr
als 200000 Schilling flüchtig geworden. Die geſchädigten
Gläubiger der Firma befinden ſich hauptſächlich in Süd
ungarn und Rumänien

Baſel. Jn Widen im Kanton Zürich ſind zahlreiche Per
et nach dem Genuß von Wurſt an Paratyphus er
rankt.

Rom. Am Sonntag wird das erſte italieniſche Motor
ſchiff. „Auguſto“ vom Stapel gelaſſen werden. Die Taufe
wird Muſſolinis Tochter Edda vornehmen.

London. In London ſollen vier neue Themſebrücken
zum Geſamtkoſtenpreiſe von 2728 Millionen Pfund erbaut
werden. Sie ſollen doppelt gedeckt werden und den Fuß
gänger von dem Wagenverkehr getrennt halten.

Riga. Wie aus Tiflis gemeldet wird, iſt in Suchum ein
Waldbrand ausgebrochen, der ſich ſchnell verbreitet. Die
Sowjetregierung hat angeordnet, daß die Schwarze- Meer
Flotte zu Löſchüngsarbeiten herangezogen werde. Der
Schaden beträgt bereits mehrere hunderttauſend Rubel.

Geſetzliche Regelung des Milchhandels.Der Reichsernährungsminiſter hat dem Reichstag den Ent-
wurf eines Geſetzes zur Regelung des Verkehrs mit Milch
vorgelegt, wonach u. a. die Gemeinden anordnen können, daß
der Handel mit Kuhmilch (Bollmilch, Magermilch und Sahne)
von einer beſonderen Erlaubnis abhängig iſt.

S Erhöhung des Zuckerzolls guf 15 Mark.
Beſprechungen, die zwiſchen den Vertretern der Regierungs
parteien über die Erhöhung des Zuckerzolls ſtattgefunden
haben, haben zu dem Ergebnis geführt, daß der jetzt 10 Mark
betragende Zoll pro Doppelzentner auf 15 Mark erhöht wer
den wird. Die Regierung, d. h. das Ernährungsminiſterium,
hatte eine Erhöhung auf 20 Mark in Ausſicht genommen.
Die Zollerhöhung ſoll am I. Januar in Kraſt treten. Da die
Deutſchnativnalen ebenfalls für die Erhöhung ſind, iſt eine
Mehrheit dafür im Reichstage ſicher.

Arbeiter und Angeſtellte.
Kattowitz. Vor einem Generalſtreik in

ganz Polen.) Der Kongreß der polniſch ſozialiſtiſchen Ar
beitergewerkſchaſten hat beſchloſſen, den Generalſtreik vorzu
bereiten, falls das Schiedsgericht in den ſtrittigen Lohnfragen
ein Urteil fällen ſollte, das die Forderungen der Arbeiter
organiſarionen nicht in vollem Umſange berückſichtigt.

Aus dem Gerichtsſa all.
S Urteil im Hochverratsprozeß Mentzel. Jn dem Hochver

ratsprozeß gegen den Tiſchler Albert Mentzel aus Berlin
Lichterfelde würde das Urteil gefällt. Das Gericht nahm
einen minder ſchweren Fall an und verurteilte Mentzel dem
Antrag des Reichsanwalts gemäß wegen Vergehens nach
s 6 und 7 des Republikſchutzgeſetzes, Vergehens nach S 1
der Waffenverordnung und Verheimlichung eines
lagers zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 200 Mark
Geldſtrafe

S Wenn man im Gerichtsſaal tobt Der Arbeiter
Wilhelm Stahl aus Brandenburg hatte im September d. Js.
ohne jede Veranlaſſung auf der Straße in Brandenburg
Paſſanten angegriffen Und mißhandelt. Er benahm ſich vor
Gericht wie ein Wilder. Als der Amtsanwalt auf Stahls
Vorſtrafen einging, drohte der Angeklagte, den Vorſitzenden
von ſeinem Platz herunterzuholen. Er erhielt wegen ſeiner
Straftat einen Monat Gefängnis. Bei der Urteilsverkündung
fing er erneut zu toben an. Starke Fäuſte mußten ihn ab
führen. Da ſetzte die Braut des Angeklagten, die ſich im Zu
hörerraum befand, das Theater fort. Am Ende verließ ſie
fluchtartig den Saal und ſchlug mit lautem Krach die Tür
hinter ſich zu. Das Gericht ließ ſie zurückholen und verur
teilte ſie auf der Stelle zu zwei Tagen Haft.

S Die weitere Zeugenvernehmung im Dresdener Mordprozeß
Donner erbrachte nichts weſentlich Neues. Der Zeuge Dr.
Hebler ſchildert das Weſen Donners als durchaus einnehmend
und hält ihn für einen feinfühligen Charakter. Für die
Kinder habe er ſehr geſorgt, der Grundzug ſeines Charakters
ſei ernſt geweſen. Nach dem Kriege fiel dem Zeugen Dr.
Pekrun das veränderte Weſen Donners auf. Nach der Er
ſchießung Donners kam der Zeuge in die Villa in Nieder
lößnitz Und wunderte ſich, daß die Leiche in den Keller gelegt
worden war. Der Hergang des angeblichen a wurde ihm
ſo lebhaft geſchildert, daß er keinen Verdacht ſchöpfte.

S Staatsanwaltſchaft und Kohlenſchieber. Der die Ermitt
lungen gegen die Kohlenſchieber leitende Duisburger Staats
anwalt, Dr. Carduck, teilt mit, daß die Anklagebehörde ihr
Vorgehen einmal auf die bereits eingeſtandenen Diebſtähle
von Ausfuhrſcheinen und deren Verwendung (Tatbeſtand der
Hehlerei) ſtütze, zum anderen auf den Verſtoß gegen die Aus
führbeſtimmungen durch die Ausfuhr von nicht freigegebener
Landabſatzkohle mittels der geſtohlenen Scheine. Da jeder
Ausfuhrſchein durch den Vermerk „nicht übertragbar“ eine
Jnhaberurkunde darſtelle, hätten die Exporteure von der un
rechtmäßigen Herkunft der erworbenen Scheine wiſſen müſſen.
Die vorgenommene Verhaftung werde damit gerechtfertigt,
daß die Verdunkelungsgefahr groß geweſen ſei und die Höhe
der zu erwartenden Strafen eine Maſſenflucht ins Ausland
zur Folge gehabt hätte.

S Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Hölz? Die Ver
treter des zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verürteilten Max
Hölz haben beim Reichsjuſtizminiſter in einem ausführlichen
Schriftſatz die Wiederaufnahme des Verfahrens durch den
Oberreichsanwalt von Amts wegen und die Amneſtierung des
Hölz wegen der politiſchen Delikte beantragt. Zugleich wurde
dem Miniſter weiteres Material über das Geſtändnis des
Friehe und den Widerruf des früheren Hauptbelaſtungs-
zeugen be übermittelt. Reichsjuſtizminiſter Dr. Bell empfing
die Vertreter des Hölz, Felix Halle und Rechtsanwalt Dr.
Apfehl, zu einer längeren Unterredung. Der Reichsjuſtiz
miniſter erklärte, daß die Akten unverzüglich dem Oberreichs
anwalt nach Leipgig zur Stellungnahme überſandt werdenDächer. Jm Haag iſt der öſterreichiſche Schriftſteller Paul würden.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
I Roman von Fr. Lehne.
7. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Und jetzt wohnte ſeit mehr als dreißig Jahren Paul
Kroßmann darin, der Hausverwalter der Gräfin Laßberg
auf Burgau, ihre rechte Hand in allen Dingen Sie konnte
d den Mann, in dem kein Falſch war, wie auf ſich ſelbſt

auen.
„Wen bringſt du mir da, Kroßmann?“ rief ſeine rund

liche Frau aus, als er mit Yvonne in den Flur des Hauſes
trat. „Gewiß das Komteßchen. Grüß Sie Gott!“

„Guten Tag, liebe Frau Kroßmann! Ich ſoll mir die
kleinen Katzen anſehen, ſagte Yonne und reichte ihr die
Hand, die die Frau drückte und ſtreichelte. Es ging wie
ein warmer Strom von Liebe und Mitleid von der ein
fachen Frau aus, was das Kind wohl fühlte. Die war doch
anders als Chriſtiane.

Monne bat ſie, doch du zu ihr zu ſagen, das höre ſie
lieber. Behaglich hatte ſie ſich in den Korbſtuhl am Fenſter
gehuſchelt und ließ ſich von der Sonne beſcheinen.

Sie atmete tief auf. „Wie iſt's hier ſchön und die
viele Sonne. Drüben merkt man gar nicht, wie warm ſie
heute ſcheint.“

„And du haſt ſo viel Sonne nötig, du armes Herz,“
dachte Frau Kroßmann.

Jhr Mann brachte jetzt zwei hübſche junge Kätzchen,
die er dem Kinde in den Schoß legte, das beglückt mit den
niedlichen Tierchen ſpielte. Wie reizend ſie ſind, wie
lieb So nahe habe ich noch keine gehäbt!“ rief Yvonne.

Durch ihr natürliches, kindliches Weſen und nicht zuletzt
durch den ſchweren Kümmer, der auf ihr lag, hatte ſie das
Herz der gutmütigen, kinderloſen Frau gewonnen.

Die ſtellte ſo viele teilnahmsvolle Fragen, wie ſie bis
her noch keiner an ſie geſtellt hatte, erzählte ihr von ihrem
Vater, den ſie ſchon gekannt, als er noch ein Knabe war.

„O, von Papa müſſen Sie mir erzählen; niemand
ſpricht von ihm. Großmama hat noch nicht einmal nach
ihm gefragt, ſte iſt ſo ſtreng und Chriſtiane auch nicht.

Sie ſagte vorhin nicht wahr. Kroßmann? ſie ſagte

Brücken mit ihrer Tochter Herta angefahren. Sie war ſehr
neugkerig auf das Kind des verſtorbenen Bruders
MWonne ſaß oben in ihrem Zimmer und lernte ein Lied
aus dem Geſangbuch auswendig. Die Großmutter hatte bei
der Prüfung gefunden, daß ihre Kenntniſſe in bibliſcher
Geſchichte nicht beſonders groß waren.

Die ſchriftlichen Arbeitshefte der Enkelin hatte Frau
von Laßberg zur Durchſicht behalten, worin ſie durch den
Beſuch der Tochter unterbrochen wurde.

Reſpektvoll küßte dieſe ſowie Herta ihr die Hand und
erkundigte ſich in beſorgtem Ton nach ihrem Befinden.

„Du ſiehſt ein wenig angegriffen aus, liebſte Mama.
Du haſt nicht geſchlafen O, das tut mir leid. Aber kein
Wunder nach den Anſtrengungen der letzten Tage. Die
kleine Yvonne iſt geſtern ängekommen!“

„Wo iſt ſie? Jch möchte ſie ſehen!“ rief Herta.
„Nicht doch ſo laut, Herta, warte es ab. Gehe lieber ein

Weilchen hinaus!“
Als ſich Herta, froh über die Erlaubnis, entfernt hatte

ſetzte ſich Aline von Brücken zu ihrer Mutter und ſtreichelte
deren Hände.

„Arme, liebſte Mama! Es iſt dir wohl gewiß ſehr
ſchwer geworden

„Laſſe es, Aline! Es iſt doch nicht mehr zu ändern!“
„Verzeihe, Mama, aber ich muß Edgar doch zürnen,

wenn ich daran denke, daß er dir ſein Kind ſo ohne weiteres
auf den Hals geſchickt hat, nach alledem, was vorgefallen.
Es hätten ſich noch andere Mittel und Wege finden laſſen.“

Die Gräfin lachte ein wenig. Es klang höhnend und
mißtönig. Was für welche? Willſt du mir raten, Aline?“

Nun, ich meine, man hätte Yonne doch in eine Er
ziehungsanſtalt tun können, damit du durch ſie nicht immer
an das Geſchehene erinnert würdeſt.“

„Nein, Aline, meines Sohnes letzter Wunſch iſt mir
heilig trotz alledem. Yvonne bleibt bei mir. And Edgar
hat recht; ſie iſt einmal eine Gräfin Laßberg. And übrigens
ſprechen da praktiſche Gründe mit.“

i ieſo fragſt du? Weil ich unnütze Koſten erſparen
will c i

(Fortſetzung folgt.)

ich ſoll die Bilder von Papa und Mama nicht auſſtellen,
weil ſie Großmama ſehr betrübt hätten. Warum wohl
Aleve ſie denn unrecht getan?“ Und ihre Tränen floſſen
wieder.

Mit tiefem Mitleid blickte Kroßmann auf das ſchwarz
gekleidete Kind, deſſen Lieblichkeit doch nicht vermocht hatte,
das Herz der alten Frau darüber zu rühren

„Armes, liebes Kind, hat man dir damit ſchon die junge
Seele beſchwert?“ dachte ſie, und laut ſagte ſie: „Nein,
Monnchen, ſie haben kein Anrecht getan, wenigſtens nicht
im Sinne der anderen Menſchen. Nur deine Großmutter, die
Frau Gräfin, hatte nicht gewollt, daß dein Papa deine
Mama geheiratet hat, weil ſie nicht ebenbürtig, ſondern
nur ein armes, bürgerliches Fräulein war. Das iſt alles!
Jch ſage es dir, damit du dir keine Unnützen Kopfſchmerzen
und Gedanken machſt, das haſt du wirklich nicht nötig. So
iſt es geweſen und darum iſt es auch beſſer, wenn du eben
von der Mama nicht ſprichſt, wenigſtens nicht drüben im
Schloſſe hier kannſt du mir immer von ihr erzählen.

Frau Kroßmann hatte ſich ordentlich in Erregung ge
redet. Wenn Chriſtiane einmal ſolche Andeutungen gemacht,
dann war es auch beſſer, das Kind wußte die ganze Wahr
heit, als daß es grübelte und ſich ſeine Tage noch mehr
verkümmerte; es war auch zu alt und zu klug, um ſich mit
leeren Redensarten abſpeiſen zu laſſen.

„Darum alſo,“ ſagte Yvonne leiſe und ſchmerzlich, „dar
um auch mag mich Großmama nicht leiden. O, ich habe es
gleich gefühlt, ſie will nichts von mir wiſſen.“

Liebkoſend ſtrich Frau Kroßmann über ihr Haar
„Nun, ſo ſchlimm wird es nicht ſein! Sieh mal, Groß

mama hat dich nie gekannt; ſie muß ſich erſt an dich gewöh
nen. Deshalb verliere die Geduld nicht. And wenn du Luſt
haſt, kommſt du zu uns, und da kannſt du von deinen
Eltern ſprechen, ſo viel du nur magſt. Wir haben ſie ſehr
lieb gehabt, weil ſie ſo gut und ſchön waren.

Beglückt nickte Yvonne. Hier war doch wenigſtens einer,
der es gut mit ihr meinte

„Ja, ich komme gern. Wenn ich nur darf, wenn man es
mir nur nicht verbietet!“

Jn früher Nachmittagsſtunde kam Baronin Aline vor
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